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74 Tie (3d)toeiger .fjebamme. Str. 7

(Bilbung eineg ©efdjwürg führen. Stud) bie
oBerflääiticEjfte (Bertepung burd) bert ginger»
naget, tote fie beim D'effnen beg lugeg auf»
treten faun, tjat jctjoit oft ben (Bertuft beg
tepteren bebingt!

SBenn einmal ein Stuge erftan ft ift, ift eg

auherorbenttid) toicfjtig, baff bann bag anbete,
ebentuetl nod) gefunbe Stuge bon bet &rauft)eit
bewahrt bleibt. ©g ift fetbftberftänbtidj, baft
bei ben aufferorbenttidjen (Siterungen, mettre
biefe Sfranfljeit probugiert, audj bei größter
©orgfatt, bag anbete, nod) gefunbe Stuge fiarf
gefatjrbet ift.

_

Set ©iter fliegt fo reidjttdj, bah
trop forgfältiger Steinigung bie Sibfpatte atte
paar SJfinuten mieber bamit gefüllt ift, fo baff
bie meiften SnfeKioneit beg gweiten lugeg
burd) birefteg Jpinübertaufen beg ©iters gu=
ftanbe fommen. SJtan pflegt beSpatb bem ge»
fttnben Stuge fofort einen Sdjupberbanb an»
gutegen unb gwar auf fotgenbe SBeife: SJtan
bringt etwag SBatte auf bag Stuge; biefe be»

feftigt man mit einem §eftpftafterftreifen ; über
bag ©ange bringt man etwag ©age unb
barüber ein Seinwanbtäppdjen, wetdjeg man
mit Sotiobium ober «peftpftafter feftftebt, bamit
ein fomptetter Ibfdjtuh beg Stugeg nadj auffen
bewirft mirb. (SM man aber bag nidjt er»
franfte Stuge fontrottieren, weit tor Stntegen
beg SSerbanbeg bietteidjt bodj fdjon eine gn=
feftion ftattgefunben haben tonnte, fo fann
man einen Utjrgtagberbanb anïoettben. SJtan
bringt ein Utjrgtag auf bag Stuge, potftert ben
©tagranb mit ettoag SBatte unb befefiigt eg

mit peftpftafter ober Sottobium, fo bag man
bag Stuge ftetS fontrottieren unb ber patient
bagfelbe öffnen fann.

Stxigerorbentticf) midjttg ift bie ißroptjptapg
für bie Umgebung. SBenn bie Siber fetjr heftig
gefcptootten finb, fo tritt tjäufig ber galt ein,
baff beim gewattfamen Deffnen berfelben, ber
in ber Sibfpatte pfammengepreffte ©tter im
Straft augfpript, tooburd) für bie SBärterin
bie ©efaljr heftest, bag ifjr ber ©iter bireft in
bie Stngen getaugt. (Bon jeber ©ebäranftatt
weifs man au§ früherer unb aud) aug neuerer
3ett

_

gälte, wo (Wärterinnen auf biefe SBeife
ittfigiert würben unb in ber gotge erblinbet
firtb. Tie ßrartfpeit bertäuft bei ©rwadjfenen
biet fdjwerer atg bei Steugebornen, ja faft
jebeS luge, bag buret) Stripper infiziert wirb,
gept p ©runbe. SBorauf bie größere ©efätjr»
tidjfeit bei ©rwaebfenen beruht, ift nicht abge»
ftärt. SJtan nimmt an, bah beim Steugebornen
bie Shmph53wïutation w ber porntjaut noch
eine biet lebhaftere fei. SBie gefagt, bie grage
ift noch nicht abgeftärt; aber wir werben burd)
bie Tatfadje ber Snfeftion§mögüd)feit ermahnt,
alle (Wärterinnen, bie Sieugeborne mit porn»
hauteiterung p beforgen haben, auf bie großen
©efatjren aufmerffam p machen, welcfje eine

fotdje ©rfranfung für fie fetber mit fidj bringt.
Sim borfidjtigften ift eg, wenn bie (Wärterin
jebegmat bei ber Steinigung beê Stugeg eine

Schupbrilte trägt, wenn fie jebegmat nach ber
Steinigung ihre pänbe in Spfol» ober Sublimat»
löfung wäfdjt unb bafür forgt, bah anbre @r=

wadjfene unb bor altem Einher bon bem Keinen
(Patienten ferngehalten werben. Sor ber Teg»
infeftion ber pänbe foil bie benüpte SBatte
Verbrannt werben. Sie benüpte SBäfdje fott
tâgtidj auggefodjt werben. Schon mehrfad)
hatte bie Snfeftion einer SBärterin ein geriegt»
lidjeg Stadjfpiet. Sie tegtere ftagte ben Irgt
ein, weit er fie niegt genügenb auf bie @e=

fahren aufmerffam gemacht habe unb forberte
für ben (Bertuft ihres Sehbermögeng Schaben»
erfap. ift für ben Irgt baher ein ©ebot
ber SSorficht, bie betreffenbe SBärterin fegrifttieg
unterzeichnen gu taffen, bah fie in genügenber
SBeife auf bie ©efagr ber Tripperinfeftion ihreg
Stugeg aufmerffam gemacht worben fei.

pat einmal beim ©rwadjfenen eine infeftion
ftattgefunben, fo nimmt bie ®ranff)eit gunädjft
benfetben Ster(auf wie beim Steugebornen. Tie
Söinbegaut beg Stugapfetg ift aber weit ftärfer
gefdjwotten, eg bttbet fieg um bie Hornhaut

ein fingerbider (Binbetjautwulft, unb gwifdjen
ber porntjaut unb bem SButft bitben fieg Staub»
gefdjwüre, fobah bie gauge porntjaut fann auf
biefe SBeife pr Stbtöfung gelangen fann. Ober
bie ©efdjwüre Verbreiten fid) über bie porn»
haut, ober aber eg fann bie porntjaut in
fetteneren gälten einfdjmetgen: „Tie gornhaut
fchmigt wie bag ©ig an ber Sonne". ®ag Stuge
geht in biefen gälten in wenigen Stunben
bertoren.

SBag nun bie ,QahI berjenigen anbetrifft,
wetd)e burd) bie Stugeneiterung ber Steugebornen
erbtinben, fo tj<ü man feftgeftettt, bah in ©uropa,
weïdjeg ungefähr 300,000 S3tinbe beherbergt,
jirfa 80,000 ober 10% an biefer Sranftjeit
erblinbet finb. SBenn Sie nun atte wiffen, bah
ein SJtittet ejiftiert, weltheg mit abfotuter Sicher»
heit geftattet, bie Ophthalmoblennorrhoe p
öert)inbern, muh man eg gewifj jittn minbeften
atg eine fdjwere Stachtäffigfeit beliehnen, wenn
heute noch Stergte unb biete Hebammen eg

untertaffen, biefeg t)üchft einfache SJtittet, bag
©rébéfege SSerfat)ren bei jebem Steugebornen
attpwenben. Siefeg ®rébéfd)e Verfahren be»

ftegt in nithtg anberem atg im ©intropfen einer
2 % göttenfteintöfung in ben SSinbehautfad
beg Steugebornen unb gwar gleich nai§
erften SSabe, bag unmittelbar nach ber Stb»

nabetung borgunehmen ift. (Seim Stäben ift
peinlich acht gu geben, bah bie Stugen nicht
gewafchen werben. ©leid) nach bem S3abe

werben 2 ober 3 Kröpfen ber gottenftein» ober
auch einer (ßrotarpotlofung in bie lugen ge»

bracht. ®ag ïropfgtag fott bag luge wo»
möglich nicht Berühren.

®er Keine patient ift barüber nicht entgüdt,
er fdgreit, benn bie ßöfung berurfacht etwag
(Brennen; aber mit Sicherheit hat man ber»
hütet, bah eine lugeneiterung eintritt, (ßor
ber ©inführung beg ©rébé'fdjen (ßerfahreng
hatte bie Seipgiger (Sebäranftatt, an ber ©rébé
bamatg wirKe, 10—20 % lugeneiterungen bei
alten Steugebornen, nad) ber ©inführung beg

(Berfaljreng fanf bie (japl auf 1—2 % Sehr
wichtig ift eg für bie (ßrophhtapg, bah m ben
©ebäranftatten bie Einher recht gut ifotiert
werben, bamit nicht, wenn bei einem biefe
ßranftjeit eintritt, biefetbe auch nod) auf anbere
übergehe. ®ag gilt namentlich emdj für ginbet»
häufer, wo früher zahlreiche ©rfranfungen bor»
gefommen finb. So famen in SBien bon 1854
big 1866 über 1400 fotdjer gnfeftionen bor,
bie fegr oft gur ©rbtinbung führten.

SBenn Sie nun über bie Schwere ber ®ranf=
heit unb ihre (Sebeutung für bie SJtenfchheit in
einigen furgen SBorten burch mich orientiert
worben finb, fo wirb eg für Sie, wie ich goffe,
eine Inregung bitben, bag ©ewiffert in biefer
grage bietteidjt mehr atg higher wachen gu
taffen unb pringipiett bei jebem Steugeborneu
bie ©rébé'fchen Kröpfen gur Inwenbung gu
bringen, ©ehen Sie bon bem ©runbfaije aug,
lieber hmt^ett SJtal gu biet, atg ein État gu
Wenig biefeg (Berfatjren anguwenben. SJtan hat
biefeg mit Stecht atg eine ber gröhten SBotjt»
taten ber SJtenfchheit bezeichnet, ©g liegt gang
atiein bei gtpevif Sh^en SJtitmenfchen biefe
SBoljttat gu übermitteln. Sie tonnen fidj ba»

mit nicht ben SDant ber ^atienten berbietten,
benn bie Sente haben feine lljnung babon,
welche ®ranKjeit Sie bon ihrem Siebling ab»

hielten; aber Sie werben gum ®an!e für bie
Keine SJiütje bag beruljtgenbe @efüt)t ber Pflicht»
erfüttung haben, unb bag (Sewufjtfein, manchem
Shoer SJtitmenfchen bag lugentidjt gerettet gu
haben

Aus der Praxis*

Im 27. luguft testen Sahreg wnrbe ich um
12 tttjr nachtg gu einer ©rftgebärenben wegen
plöhlidjem (Btafenfprung ohne SBehen gerufen.
S<h beginfigierte nach genauer Sieget unb fanb
atteg in Drbnung. I. ^interhaupttage, (Beden»

mitte, SJtuttermunb gweifranfenftüdgrof; geöffnet.

Sch fagte ber grau, fie fotte nur guten SJtut

gu ber beborfteheuben ©eburt faffen, ich werbe
bann fo fctpetl wie möglich wieber fommen.
®a ich m öer gleichen Stacht noch gwei anbere
grauen gu entbinben hatte, fam ich öeg SJtorgeng
um 10 Uh^ wieber gu ber grau. ®ie SBehen
waren giemlich anhattenb nnb bon guter SBir»

fung. Sd) hatte noch ewe ^ranfenbifite gu
beforgen unb fam bann punft 12 Uhr wieber
gu meiner freijjenbett grau, wo ich tu« gur
bottftänbigen ©ntbinbung abwartete. 8 Ut)r
abenbg war ber SJtuttermunb bollftänbig er»
öffnet unb 9 Uhr abenbg würbe bag finb ohne
jebe weitere ärgtlidje §ütfe geboren unb ohne
ben fteinften Seif; Weber am Samm noch an
ber Sd)eibe. Sie Stachgeburt würbe ohne SJtülje
bon ber ©ebärmutter fetbft 20 SJtinuten fpäter
auggeftopert unb war bon glatter gorm. Sie
©ihäute ftettten einen bottftänbigen Sad bar,
nur ber Sburdjbrud) beg finbtid)en ftopfeg war
bemerfbar. S)ag SBochenbett war gang normal
big gum fünften ïage mit ber Temperatur
bon 36® big 36®. Tie grau würbe bon mir
bom britten Tage an mit Sartgbaber Saig
abgeführt, weit fie nicht ftitten wollte. Stach
ber britten Ibführung fühtte bie grau Scljmergen,
guêrft in ber SJtagengrube, bann immer tiefer.
Tie Temperatur ftieg immer höher big auf 397.

Ter Irgt würbe gerufen; er bermutete bie

Urfadje ber Temperaturerhöhung in ber ©ebär»
mutter. S<h fagte bem Irgte, ich Glaube abfotut
nicht, bah eg bon ber ©ebärmutter fomme,
fonbern bon ben Tärmen, weit bie ©ebärmutter
bodj täglich Keiner würbe unb feinen ftinfenben
©erudj abfonberte, fonbern bie ©ebärme feien
brudempfinbtidj unb gwar auf ber rechten Seite
empfinbtidjer atg auf ber tinfen. Ter Irgt
machte trophein eine ©ebärmutterfpütung unb
arbeitete immer gegen eine@ebärmutterinfeftion,*
wetcheg ich axd)t berftehen fonnte; aber ftatt
bah t>ie Temperatur abnahm, nahm fie gu unb
ftieg bann am nädjften SJtorgen big auf 40°.
Ter Irgt fam bann unb fonftatierte eine (Btinb»
barmentgünbung. Sch machte tropbem, wie
ber Irgt mir befohlen hatte, gwei Scheiben»
fpütungen per Tag, Im 15. Tage fühlte bie

grau noch ©äpergen im tinfen (Bein; ba fagte
ich, fte fotte bag (Bein hoch tagern unb in guter
SBärme behalten, eg fönnte eine (Benenentgün»
bung geben. Sie fagte mir aber, fie glaube,
eg fei SKjeumatigmug. Ter Irgt fonftatierte
eine (Benenentgünbung, welche aber bon einer
©ebärmutterinfeftion herrühre; biefeg fann ich
nicht begreifen, benn ich h°üe in meiner @r»

fahrung unb wätjrenb beg Setjrfurfeg in (Bern
immer gefetjen, bah eine infigierte ©ebärmutter
ftinfenben lugfluh abfonbert unb bie ©ebär»
mutter auf Trud fefjr empfinblich ift unb bah
ferner bie Temperatur nad) (Beljanbtung ber»

fetben abnimmt ober in (Bauchfettentgünbung
übergeht. Sit meinem gälte fagte ber Irgt
ber grau in meiner Ibwefentjeit, atg fie ihn
fragte, ob man bei (Benenentgünbung auch

gieber habe : bag fäme atteg bon einer ©ebär»
mutterinfeftion unb fei nicht eine einfache (Benen»

entgünbung, fonbern ein (Puerperalfieber. Stun
möchte ich getme (Befcheib haben bott unferm
geehrten (Rebaftor, ob eg möglich ift, bie Shutb
an einem (Puerperalfieber einer berechtigen,
gewiffentjaften ^jebamme gugufhieben. Sei jeber
©eburt trage idj eine gang weihe, faubere
Sdwrge, unb meine §ebammenaugrüftung ift
gang rein unb fann gu jeber geit bon einem

Irgte befidjtigt werben; fogar meine (paare
werben genau alle 14 Tage gewafdjen unb
mein Seib gebabet. S<h mache eine jebe meiner
werten Sotteginnen aufmerffam, immer genau
gu fein, ba idj aug meiner ©rfaljtung fetjen
fann, bah wir .pebammen, wenn niht aÜeg

gut geht, einen breiten Stüden haben müffen,
benn wag etwa borfommt, wirb auf ung ge»
worfen, mit ober ohne ©runb. Sh h°ffe tion
unferm geehrten Stebaftor eine gut geprüfte
Intwort gu befommen unb in feinem Teil ge»
fdjont gu werben, benn id) bin bereit, atteg
auf mich fommen gu taffen, wenn wirfltdj ein
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Bildung eines Geschwürs führen. Auch die
oberflächlichste Verletzung durch den Fingernagel,

wie sie beim Oeffnen des Auges
auftreten kann, hat schon oft den Verlust des
letzteren bedingt!

Wenn einmal ein Auge erkrankt ist, ist es
außerordentlich wichtig, daß dann das andere,
eventuell noch gesunde Auge von der Krankheit
bewahrt bleibt. Es ist selbstverständlich, daß
bei den außerordentlichen Eiterungen, welche
diese Krankheit produziert, auch bei größter
Sorgfalt, das andere, noch gesunde Auge stark
gefährdet ist. Der Eiter fließt so reichlich, daß
trotz sorgfältiger Reinigung die Lidspalte alle
paar Minuten wieder damit gefüllt ist, so daß
die meisten Infektionen des zweiten Auges
durch direktes Hinüberlaufen des Eiters
zustande kommen. Man pflegt deshalb dem
gesunden Auge sofort einen Schutzverband
anzulegen und zwar auf folgende Weise: Man
bringt etwas Watte auf das Auge; diese
befestigt man mit einem Heftpflasterstreifen; über
das Ganze bringt man etwas Gaze und
darüber ein Leinwandläppchen, welches man
mit Kollodium oder Heftpflaster festklebt, damit
ein kompletter Abschluß des Auges nach außen
bewirkt wird. Will man aber das nicht
erkrankte Auge kontrollieren, weil vor Anlegen
des Verbandes vielleicht doch schon eine
Infektion stattgefunden haben könnte, so kann
man einen Uhrglasverband anwenden. Man
bringt ein Uhrglas auf das Auge, polstert den
Glasrand mit etwas Watte und befestigt es
mit Heftpflaster oder Kollodium, so daß man
das Auge stets kontrollieren und der Patient
dasselbe öffnen kann.

Außerordentlich wichtig ist die Prophylaxis
für die Umgebung. Wenn die Lider sehr heftig
geschwollen sind, so tritt häufig der Fall ein,
daß beim gewaltsamen Oeffnen derselben, der
in der Lidspalte zusammengepreßte Eiter im
Strahl ausspritzt, wodurch für die Wärterin
die Gefahr besteht, daß ihr der Eiter direkt in
die Augen gelangt. Von jeder Gebäranstalt
weiß man aus früherer und auch aus neuerer
Zeit Fälle, wo Wärterinnen auf diese Weise
infiziert wurden und in der Folge erblindet
sind. Die Krankheit verläuft bei Erwachsenen
viel schwerer als bei Neugebornen, ja fast
jedes Auge, das durch Tripper infiziert wird,
geht zu Grunde. Woraus die größere Gefährlichkeit

bei Erwachsenen beruht, ist nicht abgeklärt.

Man nimmt an, daß beim Neugebornen
die Lymph-Zirkulation in der Hornhaut noch
eine viel lebhaftere sei. Wie gesagt, die Frage
ist noch nicht abgeklärt; aber wir werden durch
die Tatsache der Jnfektionsmöglichkeit ermahnt,
alle Wärterinnen, die Neugeborne mit
Hornhauteiterung zu besorgen haben, auf die großen
Gefahren aufmerksam zu machen, welche eine
solche Erkrankung für sie selber mit sich bringt.
Am vorsichtigsten ist es, wenn die Wärterin
jedesmal bei der Reinigung des Auges eine

Schutzbrille trägt, wenn sie jedesmal nach der
Reinigung ihre Hände in Lysol- oder Sublimatlösung

wäscht und dafür sorgt, daß andre
Erwachsene und vor allem Kinder von dem kleinen
Patienten ferngehalten werden. Vor der
Desinfektion der Hände soll die benützte Watte
verbrannt werden. Die benützte Wäsche soll
täglich ausgekocht werden. Schon mehrfach
hatte die Infektion einer Wärterin ein gerichtliches

Nachspiel. Die letztere klagte den Arzt
ein, weil er sie nicht genügend auf die
Gefahren aufmerksam gemacht habe und forderte
für den Verlust ihres Sehvermögens Schadenersatz.

Es ist für den Arzt daher ein Gebot
der Vorsicht, die betreffende Wärterin schriftlich
unterzeichnen zu lassen, daß sie in genügender
Weise auf die Gefahr der Tripperinfektion ihres
Auges aufmerksam gemacht worden sei.

Hat einmal beim Erwachsenen eine Infektion
stattgefunden, so nimmt die Krankheit zunächst
denselben Verlauf wie beim Neugebornen. Die
Bindehaut des Augapfels ist aber weit stärker
geschwollen, es bildet sich um die Hornhaut

ein fingerdicker Bindehautwulst, und zwischen
der Hornhaut und dem Wulst bilden sich
Randgeschwüre, sodaß die ganze Hornhaut kann auf
diese Weise zur Ablösung gelangen kann. Oder
die Geschwüre verbreiten sich über die Hornhaut,

oder aber es kann die Hornhaut in
selteneren Fällen einschmelzen: „Die Hornhaut
schmilzt wie das Eis an der Sonne". Das Auge
geht in diesen Fällen in wenigen Stunden
verloren.

Was nun die Zahl derjenigen anbetrifft,
welche durch die Augeneiterung der Neugebornen
erblinden, so hat man festgestellt, daß in Europa,
welches ungefähr 300,000 Blinde beherbergt,
zirka 30,000 oder 10°/o an dieser Krankheit
erblindet sind. Wenn Sie nun alle wissen, daß
ein Mittel existiert, welches mit absoluter Sicherheit

gestattet, die Opktkalmoblennorrköe zu
verhindern, muß man es gewiß zum mindesten
als eine schwere Nachlässigkeit bezeichnen, wenn
heute noch Aerzte und viele Hebammen es

unterlassen, dieses höchst einfache Mittel, das
Crêdêsche Verfahren bei jedem Neugebornen
anzuwenden. Dieses Crêdêsche Verfahren
besteht in nichts anderem als im Eintropfen einer
2°/o Höllensteinlösung in den Bindehautsack
des Neugebornen und zwar gleich nach dem

ersten Bade, das unmittelbar nach der Ab-
nabelung vorzunehmen ist. Beim Baden ist
peinlich acht zu geben, daß die Augen nicht
gewaschen werden. Gleich nach dem Bade
werden 2 oder 3 Tropfen der Höllenstein- oder
auch einer Protaryollösung in die Augen
gebracht. Das Tropfglas soll das Auge
womöglich nicht berühren.

Der kleine Patient ist darüber nicht entzückt,
er schreit, denn die Lösung verursacht etwas
Brennen; aber mit Sicherheit hat man
verhütet, daß eine Augeneiterung eintritt. Vor
der Einführung des Crêdê'schen Verfahrens
hatte die Leipziger Gebäranstalt, an der Crêdê
damals wirkte, 10—20 °/o Augeneiterungen bei
allen Neugebornen, nach der Einführung des

Verfahrens sank die Zahl auf 1—2 °/o I Sehr
wichtig ist es für die Prophylaxis, daß in den
Gebäranstalten die Kinder recht gut isoliert
werden, damit nicht, wenn bei einem diese

Krankheit eintritt, dieselbe auch noch auf andere
übergehe. Das gilt namentlich auch für Findelhäuser,

wo früher zahlreiche Erkrankungen
vorgekommen sind. So kamen in Wien von 1854
bis 1866 über 1400 solcher Infektionen vor,
die sehr oft zur Erblindung führten.

Wenn Sie nun über die Schwere der Krankheit

und ihre Bedeutung für die Menschheit in
einigen kurzen Worten durch mich orientiert
worden sind, so wird es für Sie, wie ich hoffe,
eine Anregung bilden, das Gewissen in dieser
Frage vielleicht mehr als bisher wachen zu
lassen und prinzipiell bei jedem Neugeborneu
die Crêdê'schen Tropfen zur Anwendung zu
bringen. Gehen Sie von dem Grundsatze aus,
lieber hundert Mal zu viel, als ein Mal zu
wenig dieses Verfahren anzuwenden. Man hat
dieses mit Recht als eine der größten Wohltaten

der Menschheit bezeichnet. Es liegt ganz
allein bei Ihnen, Ihren Mitmenschen diese

Wohltat zu übermitteln. Sie können sich
damit nicht den Dank der Patienten verdienen,
denn die Leute haben keine Ahnung davon,
welche Krankheit Sie von ihrem Liebling
abhielten; aber Sie werden zum Danke für die
kleine Mühe das beruhigende Gefühl der
Pflichterfüllung haben, und das Bewußtsein, manchem
Ihrer Mitmenschen das Augenlicht gerettet zu
haben!

Aus aer Praxis.

Am 27. August letzten Jahres wurde ich um
12 Uhr nachts zu einer Erstgebärenden wegen
plötzlichem Blasensprung ohne Wehen gerufen.
Ich desinfizierte nach genauer Regel und fand
alles in Ordnung. I. Hinterhauptlage, Becken-

mitte, Muttermund zweistcankenstückgroß geöffnet.

Ich sagte der Frau, sie solle nur guteu Mut
zu der bevorstehenden Geburt fassen, ich werde
dann so schnell wie möglich wieder kommen.
Da ich in der gleichen Nacht noch zwei andere
Frauen zu entbinden hatte, kam ich des Morgens
um 10 Uhr wieder zu der Frau. Die Wehen
waren ziemlich anhaltend und von guter
Wirkung. Ich hatte noch eine Krankenvisite zu
besorgen und kam dann Punkt 12 Uhr wieder
zu meiner kreißenden Frau, wo ich bis zur
vollständigen Entbindung abwartete. 8 Uhr
abends war der Muttermund vollständig
eröffnet und 9 Uhr abends wurde das Kind ohne
jede weitere ärztliche Hülfe geboren und ohne
den kleinsten Riß weder am Damm noch an
der Scheide. Die Nachgeburt wurde ohne Mühe
von der Gebärmutter selbst 20 Minuten später
ausgestoßen und war von glatter Form. Die
Eihäute stellten einen vollständigen Sack dar,
nur der Durchbruch des kindlichen Kopfes war
bemerkbar. Das Wochenbett war ganz normal
bis zum fünften Tage mit der Temperatur
von 366 hìs 36°. Die Frau wurde von mir
vom dritten Tage an mit Karlsbader Salz
abgeführt, weil sie nicht stillen wollte. Nach
der dritten Abführung fühlte die Frau Schmerzen,
zuerst in der Magengrube, dann immer tiefer.
Die Temperatur stieg immer höher bis auf 39'.
Der Arzt wurde gerufen; er vermutete die
Ursache der Temperaturerhöhung in der
Gebärmutter. Ich sagte dem Arzte, ich glaube absolut
nicht, daß es von der Gebärmutter komme,
sondern von den Därmen, weil die Gebärmutter
doch täglich kleiner wurde und keinen stinkenden
Geruch absonderte, sondern die Gedärme seien
druckempfindlich und zwar auf der rechten Seite
empfindlicher als auf der linken. Der Arzt
machte trotzdem eine Gebärmutterspülung und
arbeitete immer gegen eine Gebärmutterinfektion,'
welches ich nicht verstehen konnte; aber statt
daß die Temperatur abnahm, nahm sie zu und
stieg dann am nächsten Morgen bis auf 40°.
Der Arzt kam dann uud konstatierte eine
Blinddarmentzündung. Ich machte trotzdem, wie
der Arzt mir befohlen hatte, zwei
Scheidenspülungen per Tag, Am 15. Tage fühlte die

Frau noch Schmerzen im linken Bein; da sagte
ich, sie solle das Bein hoch lagern und in guter
Wärme behalten, es könnte eine Venenentzündung

geben. Sie sagte mir aber, sie glaube,
es sei Rheumatismus. Der Arzt konstatierte
eine Venenentzündung, welche aber von einer
Gebärmutterinfektion herrühre; dieses kann ich
nicht begreifen, denn ich habe in meiner
Erfahrung und während des Lehrkurses in Bern
immer gesehen, daß eine infizierte Gebärmutter
stinkenden Ausfluß absondert und die Gebärmutter

auf Druck sehr empfindlich ist und daß
ferner die Temperatur nach Behandlung
derselben abnimmt oder in Bauchfellentzündung
übergeht. In meinem Falle sagte der Arzt
der Frau in meiner Abwesenheit, als sie ihn
fragte, ob man bei Venenentzündung auch

Fieber habe: das käme alles von einer
Gebärmutterinsektion und sei nicht eine einfache
Venenentzündung, sondern ein Puerperalfieber. Nun
möchte ich gerne Bescheid haben von unserm
geehrten Redaktor, ob es möglich ist, die Schuld
an einem Puerperalfieber einer vorsichtigen,
gewissenhaften Hebamme zuzuschieben. Bei jeder
Geburt trage ich eine ganz weiße, saubere
Schürze, und meine Hebammenausrüstung ist
ganz rein und kann zu jeder Zeit von einem
Arzte besichtigt werden; sogar meine Haare
werden genau alle 14 Tage gewaschen und
mein Leib gebadet. Ich mache eine jede meiner
werten Kolleginnen aufmerksam, immer genau
zu sein, da ich aus meiner Erfahrung sehen
kann, daß wir Hebammen, wenn nicht alles
gut geht, einen breiten Rücken haben müssen,
denn was etwa vorkommt, wird auf uns
geworfen, mit oder ohne Grund. Ich hoffe von
unserm geehrten Redaktor eine gut geprüfte
Antwort zu bekommen und in keinem Teil
geschont zu werden, denn ich bin bereit, alles
auf mich kommen zu lassen, wenn wirklich ein
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gepter auf meiner Seite fein fotlte. SöaS id)
mir fetbft borgenommen pabe, ift, baf) id) nie»
mal« metjr in meinem Seben eine fcpwäcpticpe
ißerfon mit SartSbaber Saig abführen werbe,
ba bietteicpt buret) ben fReig beSfelben eine Blinb»
barmentgünbung perborgerufen werben tonnte.

gr. E. S.
* **

Slnuterfung ber 3ïebaftion. Sap
biefer galt (beffen SluSgang wir teiber nicpt
erfahren) bei einer gewiffenpaften §ebamme
Stufregung unb Summer berurfacpt pat, ift
gewifs begreiflich, ebenfo, baf) fie fid) gegen ben
Berbacpt wefjrt, eine gnfeftion berfcputbet gu
fjaben. SJZatürticp fiub wir nicpt im Staube,
nachträglich 3" entfcpeiben, was für eine Gr»

tranfung borgetegen t)at. SBar eS ein Sinb»
bettfieber, atfo eine gnfeftion, fo braudjt fi<h
bennocp bie §ebamme teine Vorwürfe gu macpen,

wenn fie fiepgenau an ipreBor»
fchrifteri gehalten pat. 2öir f)aben
feinen Gruttb, baran gu zweifeln, mödjteu aber
bod) §u bebenfen geben, baß beim beften SBitten
auch einer §ebamme, wie jebem anbern SRenppen,
einmal ein Berfepen paffieren fann, beffen fie
fi<h bietteidjt nicht einmal bewupt würbe unb
baS bod) fcpwere gotgen pat. Gin folcper galt
mup uns atfo immer wieber gu ftrenger Setbft»
Prüfung berantaffen, benn unfeptbar ift niemanb.

Sie üfteinung, baff eine infizierte Gebär»
mutter in jebem gälte ftinfenben SluSftup ab»

fonbere, ift fatfcp, benn nicpt atte Seime
berurfacpen übten Gerucp beS SBocpenftuffeS
unb gerabe bie böSartigften (bie Settenfoffen)
tonnen maffenpaft in ber (Gebärmutter witcpent,
opne bafj ein auffattenber Gerucp entftept. Stucp

ift burcpauS nicpt jebe infizierte Gebärmutter
fcpmergpaft auf Srud unb eine gnfeftion fann
aucp nod) auf gang anbern SBegett als burcp
BaucpfeHentgünbung gum Sobe füpren.

5d)Uîet?ei\ tytbanmtnmtm.

Zentraluorstand.
SSSir maiden alte Sotteginnen barauf auf»

merffam, baf) an ber tepten Generatberfamm»
lung in Starau bie Sranfenfaffe für alle 9Jtit=

gtieber beS Scpmeig. fjebammenbereinS obti=
gatorifcp erftärt würbe. SaS pcifit atfo, baf)
alte Sotteginnen, aucp bie über fünfzig
gaprc alten, ber Bergünftigung ber Staufen»
faffe teitpaftig gemacpt würben.

Sie näperetx Bcftimmungen werben jeber
einzelnen burdj ein an fie berfanbteS $irfutar
befamtt gegeben unb erfudjen wir alte, biefeS

girfular, ein Statuten=Slnpang, recpt aufmerf»
fam burcpgutefen. GS entpatt atte» für fie
SBiffenSwerte.

ÜRit bem Ginzug ber BereinS» unb Sranfen»
faffebeiträge wirb im SWonat Stuguft begonnen
unb hoffen unb erwarten wir, baf) feine einzige
bie GJacpnapme berweigern wirb. Bei ben

gropen Borteiten, bie unfere Sranfenfaffe bietet,

gr. 1.50 Sranfengetb per Sag unb bieS nötigen»
fattS wäprenb fecpS 3)1 o naten uttb 20 gr. für
Sßöcpnerinnen unb bieS atteS bei nur 6 gr.
Beitrag per gapr unb 2 gr. Gintritt, wirb
poffenttid) feine ^ebamme zögern, bem herein
treu zu bleiben.

Gin iftefüfieren ber Dîacpuapme müpte un»
uadjficpttid) baS Streicpen aus ben Siften beS

§ebammeubereinS gur gotge paben.
Sie erfte Bacpnapme für in bie Sranfenfaffe

neu eiutretenbe üölitgtieber beträgt atfo : 2 gr.
Gintritt in bie Sranfenfaffe, 3 gr. patbjäpr»
licper Beitrag unb 1 gr. in bie BereinSfaffe,
atfo zufammen 6 gr., unb für biejenigen, metepe
ber Sranfenfaffe bereits angepören, ift ber Gin»

§ug nur 4 gr.
Söir bitten bie Sotteginnen bringenb, baS

Gelb bereit §u palten unb uns bie Arbeit, bie
unS opnebieS aus biefer Weiterung entftept,
nidjt nocp erfcpweren gu motten.

gür fotcpe, bie baS Ganze tropbem nocp
nicht recpt berftepen fottten, fiub wir immer
Zur StuSfunft bereit.

SJtit freunbIi(p»foItegiaten Grüpen
Ser 3entrat=Borftanb.

ÜPtit Stufang Stuguft beginnt ber Ginzug ber

BereinS-unb Sranfenfaffe»Beiträge, melcp teptere

taut Beftimmung ber tepten Generatberfamm»

lung nunmepr für atte obtigatorifcp ift.
Sie Sotteginnen finb bringenb erfucpt, baS

Getb bereit gu patten unb bie ÜRacpnapmefarte

eiuzutöfen.

Sie Saffiererin: grau Sebriiment.

(gintrittc.
gn ben Scpmeigerifcpen §ebammenberein ift

neu eingetreten:
Santon St. Gatten :

199 grl. Slnna Bojdet, DberfelSbacp, GamS.

Sranfenfaffe.
gn bie Sranfenfaffe finb eingetreten:

199 grt. Stnua Softer, DberfetSbacp, GamS.
94 grau Satp. 28atfer=ganfen, Quinten.

Santon Bern:
319 grt. grieba SSeip, Grtenbacp.

Grfranfte SDÎttglieber:
grt. Barb. SJlargret, Qberfajen (Graubünbeu)
grau Gtife Sütpi, §otzifon (Stargau),
grau 3Jtepger=Scpenf, 31eitpaufen (Si^affpauf.)
grt. Stofa Sieri, Sern,
grau Gäcitie §uber, Gftp»S(u (Spurgau).

Verdankunaen.
gür Generatberfammtung in Starau finb

Gunften ber Sranfenfaffe fotgenbe Gefcpenfe
gematpt worben :

S)on tit. girma Sîeftté gr. 100

„ „ „ Gatactina „ 100

„ „ „ Stderfcpott „ 50
was wir an biefer Stelle beftenS berbanfen.

Sie Sranfenfaffefommiffion.

VereinsnachricDCen.
Scïtiou Stargau. 31uvt ift ber §ebammentag

borüber unb §ur attfeitigen S3efriebigung aus»
gefaxten. Sitten benjenigen, bie mit iprem Scperf»
tein fo wacfer bem Gtüdfad gepotfen, fprecpen
wir piemit ben perztiiipften Sanf aus. GS war
ber Seftion Stargau eine grope greube, bie
Hebammen fo zapfteid) w unferer iftefibenz
empfangen z» fönnen. §errn Sr. Sogt, Singen»
argt in Starau, fprecpen wir unfern perzticpen
Sanf für feinen teprreicpen Vortrag, ebenfo
banfen wir §errn Dberarzt Sr. Scpenfer, §eb»
ammenteprer in Starau, für ben teprreicpen
Vortrag, ben er unS bor ber SSerfammtung in
ber Gebäranftalt piett.

Ser Ort unferer näcpften S^erfammtung wirb
in ber Sluguft»01ummer befannt gegeben unb
bitten wir bie bereprten Sotteginnen bann um
Zaptreicpe Beteiligung.

3)lit fottegiatem Grup: Ser Bor ft an b.

Seftion Stppenjett. Sîacpbem wir uns geeinigt,
ftatt ber gewopnten Sluguftberfammtung einen
gemeinfamen SluSftug nacp Sinbau, ebent. nad)
Bregenz Zu madjen, pabe icp auf benfetben
nocp fotgenbeS mitzuteilen:

Bei günftiger SBitterung paben wir ben 8.,
wenn nicpt,, ben 15. Stuguft beftimmt. GS

paben nämticp einige unferer äßänner in guter
Saune geäupert, bap fie, fatts wir eines Sonn»
tagS gepen, au gern fämet SSir finb natürticp
barüber erfreut unb wünfcpen, bap jebe, bie
mit einem „Stpap" berfepen ift, ipn aucp mit»
bringt.

Slbfaprt in §eriSait 10 Upr 18 Minuten,
Slnfunft in St. Gatten 10 Upr 45 ÜDtinuten,
wo fiep unS gefättigft ein Sreis bon SÄittet»
täubern anfcpliepert Witt; um bann 11 Upr
11 SJlinuten in Siorfdjacp unfre reifetuftigen
Borbertänber begrüpen bürfen. Batb nacp»
per fott unS baS Scpiff nacp Sinbau füpren,
unb battu, wem'S wopt gefättt — nacp Bregenz.
GemeinfcpaftticpeS Gffen wirb nicpt beranftattet,
ba bie Seitnepmerzapt §u unfieper ift.

Stuf gelungenen IReifeptan, fcpön SBetter unb
fröpticpeS SBieberfepen pofft

Sie Slftuarin : gr. 3Jl Scpiep.
Seftion Bafel»Stabt. Slm 29. guni fattb

unfer BereinSauSftug nacp Bottmingen bet
ftrömenbem Stegen ftatt, waS natürticp bie
Seitnapme an bemfetben, tropbem man mit
bem Bäpncpen beinape bis an'S §auS fapren
fann, fepr beeinträeptigte. Siejenigeit Sotte»
ginnen, metepe baratt teilgenommen, paben es
aber waprfepeintiep boep nicpt bereut, ging boep
ber Stacpmittag bei einem guten Saffee mit
reieptieper ^ubepörbe uebft fröptiepem Geptctuber
nur zu fepnett borbei.

Stm 3)!ittWod) ben 28. guti wirb unfere
näcpfte Sipung ftattfinben; Giuziepen ber Bei»
träge; wenn biefetben in £ufunft nicpt bis
Gnbe beS SJlonatS, fofern fie nicpt in ber
Sipung begaptt werben, an grau SBäcpter ein»
gefepieft werben, fo werben fie am erften beS

fotgenben ÜDtonatS burcp ißoftmanbat eittge»
Zogen, wetcpeS bann aber nicpt refüfiert werben
barf. SBir wollen unb bürfen ben Borwurf
ber Saumfetigfeit nicpt länger auf unS fipen
taffen unb poffen, unfere ÜJtitgtieber werben
unS babei unterftüpen unb bie Beiträge prompt
einbezapten. S)er Bor ft an b.

Seftion Bent, gn unferer tepten BereinS»
fipung würbe befeptoffen, bie näcpfte Berfamm»
tung auswärts abzuhalten, wie wir eS jeben
fberbft getan paben. So gepen wir benn am
7. Stuguft in baS tReftaurant „.gopfenfranz"
in Bättiz bei Spun, wo uns bon fperrn
Sr. Sütpi bafetbft ein wiffenfepafttieper Bortrag
über grauenfranfpeiten zugefagt ift.

SBenn wir mit bem Scpnettzug 1 Upr 509Jlin.
nacpmittagS bovt_ Bern abfapren, fo finb wir
2 Upr 25 ÜDlin. in Spun unb fommen gerabe
recpt, um V2 3 Upr mit ben Berpanbtungen
beginnen git fönnen. SBir poffen, bie 3Jlit=
gtieber finben fid) recpt zetptreiep ein.

Siejenigen Sotteginnen, metepe bem Berein
nocp fern fiepen, finb ebenfalls freunbtid) ein»
getaben, ber Berfammtung beizuwopnen.

Sa bie Sranfenfaffe an ber Generatber»
fammtung beS Scpweizer. .gebammeitbereinS
obtigatorifcp erftärt würbe, fo erfuepen wir
unfere 2Jîitglieber, bie Slacpnapmeit für ben
I. §atbjapreSbeitrag, wetepe bon grau Seb»
rument in St. Gatten berfepidt werben, prompt
einzutöfen. SBer bie Badjnapme refüfiert, rnüpte
bann als SRitglieb beS Scpmeiger. Hebammen»
bereinS geftriepen werben.

Sltfo auf SBieberfepen in Spun am 7. Stuguft.
Ser Borftanb.

Section Romande. Sipung bom 29. Slprit
in ber GeburtSanftatt. Borfipenbe: gräutein
Gornnt, ff5räftbentin.

Slacp Grtebigung einiger BermaltungSfragen,
unter anberem bie SBapt ber Slbgefanbten
ber jäprticpen Sipuug beS Scpweig. Hebammen»
bereinS, wetepe am 21. unb 22. guni in Starau
ftattfinbet (Gefanbte : grau SSuifta unb gräutein
Söeber), pat bie Berfammtung, beftepenb aus
ungefäpr 30 SJlitgtieberu, bie grope greube,
einem fepr intereffanten unb teprreicpen Bortrag
beS |jerrn ißrof. Sr. Beuttner aus Genf, über
„Sie Bfticpten ber ^ebamme nacp ber Geburt",
angupören. 9J£it groper Starpeit fpridjt ber
Bortragenbe über bie gu treffenben arttifep»
tippen SRapregetn mäprenb ber tägtiepen SSafcp»

ungen bei ber Gntbunbenen, er erftärt baS
SBarurn ber berfepiebenen fünfte unb geigt
baburcp, bap bie fo auperorbenttiep wieptige
Bftege ber Gntbunbenen nicpt eine immer
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Fehler auf meiner Seite sein sollte. Was ich
mir selbst vorgenommen habe, ist, daß ich
niemals mehr in meinem Leben eine schwächliche
Person mit Karlsbader Salz abführen werde,
da vielleicht durch den Reiz desselben eine
Blinddarmentzündung hervorgerufen werden könnte.

Fr. ll. 8.
-i- >i-

Anmerkung der Redaktion. Daß
dieser Fall (dessen Ausgang wir leider nicht
erfahren) bei einer gewissenhaften Hebamme
Aufregung und Kummer verursacht hat, ist
gewiß begreiflich, ebenso, daß sie sich gegen den
Verdacht wehrt, eine Infektion verschuldet zu
haben. Natürlich sind wir nicht im Stande,
nachträglich zu entscheiden, was für eine
Erkrankung vorgelegen hat. War es ein
Kindbettfieber, also eine Infektion, so braucht sich

dennoch die Hebamme keine Vorwürfe zu machen,

wenn sie sich genau an ihre
Vorschriften gehalten hat. Wir haben
keinen Grund, daran zu zweifeln, möchten aber
doch zu bedenken geben, daß beim besten Willen
auch einer Hebamme, wie jedem andern Menschen,
einmal ein Versehen passieren kann, dessen sie

sich vielleicht nicht einmal bewußt wurde und
das doch schwere Folgen hat. Ein solcher Fall
muß uns also immer wieder zu strenger
Selbstprüfung veranlassen, denn unfehlbar ist niemand.

Die Meinung, daß eine infizierte Gebärmutter

in jedem Falle stinkenden Ausfluß
absondere, ist falsch, denn nicht alle Keime
verursachen üblen Geruch des Wochenflusses
und gerade die bösartigsten (die Kettenkokken)
können massenhaft in der Gebärmutter wuchern,
ohne daß ein auffallender Geruch entsteht. Auch
ist durchaus nicht jede infizierte Gebärmutter
schmerzhaft auf Druck und eine Infektion kann
auch noch auf ganz andern Wegen als durch
Bauchfellentzündung zum Tode führen.

Schweyer. Hetmmmenmrein.

^entralvorstana.
Wir machen alle Kolleginnen darauf

aufmerksam, daß an der letzten Generalversammlung
in Aarau die Krankenkasse für alle

Mitglieder des Schweiz. Hebammenvereins
obligatorisch erklärt wurde. Das heißt also, daß
alle Kolleginnen, auch die über fünfzig
Jahre alten, der Vergünstigung der Krankenkasse

teilhaftig gemacht wurden.
Die näheren Bestimmungen werden jeder

einzelnen durch ein an sie versandtes Zirkular
bekanut gegebeu und ersuchen wir alle, dieses

Zirkular, ein Statuten-Anhang, recht aufmerksam

durchzulesen. Es enthält alles für sie

Wissenswerte.
Mit dem Einzug der Vereins- und

Krankenkassebeiträge wird im Monat August begonnen
und hoffen und erwarten wir, daß keine einzige
die Nachnahme verweigern wird. Bei den

großen Vorteilen, die unsere Krankenkasse bietet,

Fr. 1.50 Krankengeld per Tag und dies nötigenfalls

während sechs Monaten und 20 Fr. für
Wöchnerinnen und dies alles bei nur 6 Fr.
Beitrag per Jahr und 2 Fr. Eintritt, wird
hoffentlich keine Hebamme zögern, dem Verein
treu zu bleiben.

Ein Refüsieren der Nachnahme müßte un-
uachsichtlich das Streichen aus den Listen des

Hebammeuvereins zur Folge haben.
Die erste Nachnahme für in die Krankenkasse

neu eintretende Mitglieder beträgt also: 2 Fr.
Eintritt in die Krankenkasse, 3 Fr. halbjährlicher

Beitrag und 1 Fr. in die Vereinskasse,
also zusammen 6 Fr., und für diejenigen, welche
der Krankenkasse bereits angehören, ist der Einzug

nur 4 Fr.
Wir bitten die Kolleginnen dringend, das

Geld bereit zu halten und uns die Arbeit, die

uns ohnedies aus dieser Neuerung entsteht,
nicht noch erschweren zu wollen.

Für solche, die das Ganze trotzdem noch
nicht recht verstehen sollten, sind wir immer
zur Auskunft bereit.

Mit freundlich-kollegialen Grüßen
Der Zentral-Vorstand.

Mit Anfang August beginnt der Einzug der

Vereins- und Krankenkasse-Beiträge, welch letztere

laut Bestimmung der letzten Generalversammlung

nunmehr für alle obligatorisch ist.

Die Kolleginnen sind dringend ersucht, das

Geld bereit zu halten und die Nachnahmekarte

einzulösen.

Die Kassiererin: Frau Lebrument.

Eintritts.
In den Schweizerischen Hebammenverein ist

neu eingetreten:
Kanton St. Gallen:

199 Frl. Anna Boxler, Oberfelsbach, Gams.

Krankenkasse.
In die Krankenkasse sind eingetreten:

K-.Nr.
199 Frl. Anna Boxler, Oberfelsbach, Gams.

94 Frau Kath. Walser-Jansen, Quinten.
Kanton Bern:

319 Frl. Frieda Weiß, Erlenbach.

Erkrankte Mitglieder:
Frl. Barb. Margret, Obersaxen (Graubünden)
Frau Elise Lüthi, Holzikon (Aargau).
Frau Metzger-Schenk, Neuhausen (Schaffhaus.)
Frl. Rosa Bieri, Bern.
Fran Cäcilie Huber, Esch-Au (Thurgau).

Veraankungen.
Zur Generalversammlung in Aarau sind zu

Gunsten der Krankenkasse folgende Geschenke
gemacht worden:

Von tit. Firma Nestlé Fr. 100

„ „ „ Galactina „ 100

„ „ „ Ackerschott „ 50
was wir an dieser Stelle bestens verdanken.

Die Krankenkassekommission.

Vereinsnachrichten.
Sektion Aargau. Nun ist der Hebammentag

vorüber und zur allseitigen Befriedigung aus-
gefaflen. Allen denjenigen, die mit ihrem Scherf-
lein so wacker dem Glücksack geholfen, sprechen
wir hiemit den herzlichsten Dank aus. Es war
der Sektion Aargau eine große Freude, die
Hebammen so zahlreich in unserer Residenz
empfangen zu können. Herrn Dr. Vogt, Augenarzt

in Aarau, sprechen wir unsern herzlichen
Dank für seinen lehrreichen Vortrag, ebenso
danken wir Herrn Oberarzt Dr. Schenker,
Hebammenlehrer in Aarau, für den lehrreichen
Vortrag, den er uns vor der Versammlung in
der Gebäranstalt hielt.

Der Ort unserer nächsten Versammlung wird
in der August-Nummer bekannt gegeben und
bitten wir die verehrten Kolleginnen dann um
zahlreiche Beteiligung.

Mit kollegialem Gruß: Der Vor st and.
Sektion Appenzell. Nachdem wir uns geeinigt,

statt der gewohnten Augustversammlung einen
gemeinsamen Ausflug nach Lindau, event, nach
Bregenz zu machen, habe ich auf denselben
noch folgendes mitzuteilen:

Bei günstiger Witterung haben wir den 8.,
wenn nicht, den 15. August bestimmt. Es
haben nämlich einige unserer Männer in guter
Laune geäußert, daß sie, falls wir eines Sonntags

gehen, au gern kämet! Wir sind natürlich
darüber erfreut und wünschen, daß jede, die
mit einem „Schatz" versehen ist, ihn auch
mitbringt.

Abfahrt in Herisau 10 Uhr 18 Minuten,
Ankunft in St. Gallen 10 Uhr 45 Minuten,
wo sich uns gefälligst ein Kreis von
Mittelländern anschließen will; um dann 11 Uhr
11 Minuten in Rorschach unsre reiselustigen
Vorderländer begrüßen zu dürfen. Bald nachher

soll uns das Schiff nach Lindau führen,
und dann, wem's wohl gefällt — nach Bregenz.
Gemeinschaftliches Essen wird nicht veranstaltet,
da die Teilnehmerzahl zu unsicher ist.

Auf gelungenen Reiseplan, schön Wetter und
fröhliches Wiedersehen hofft

Die Aktuarin: Fr. M. Schieß.
Sektion Basel-Stadt. Am 29. Juni fand

unser Vereinsausflug uach Bottmingen bei
strömendem Regen statt, was natürlich die
Teilnahme an demselben, trotzdem man mit
dem Bähnchen beinahe bis an's Haus fahren
kann, sehr beeinträchtigte. Diejenigen
Kolleginnen, welche daran teilgenommen, haben es
aber wahrscheinlich doch nicht bereut, ging doch
der Nachmittag bei einem guten Kaffee mit
reichlicher Zubehörde nebst fröhlichem Geplauder
nur zu schnell vorbei.

Am Mittwoch den 28. Juli wird unsere
nächste Sitzung stattfinden; Einziehen der
Beiträge; wenn dieselben in Zukunft nicht bis
Ende des Monats, sofern sie nicht in der
Sitzung bezahlt werden, an Frau Wächter
eingeschickt werden, so werden sie am ersten des
folgenden Monats durch Postmandat
eingezogen, welches dann aber nicht refüsiert werden
darf. Wir wollen und dürfen den Vorwurf
der Saumseligkeit nicht länger auf uns sitzen
lassen und hoffen, unsere Mitglieder werden
uns dabei unterstützen und die Beiträge prompt
einbezahlen. Der Vorstand.

Sektion Bern. In unserer letzten Vereinssitzung

wurde beschlossen, die nächste Versammlung

auswärts abzuhalten, wie wir es jeden
Herbst getan haben. So gehen mir denn am
7. August in das Restaurant „Hopfenkranz"
in Bälliz bei Thun, wo uns von Herrn
Dr. Lüthi daselbst ein wissenschaftlicher Vortrag
über Frauenkrankheiten zugesagt ist.

Wenn wir mit dem Schnellzug 1 Uhr 50 Min.
nachmittags von Bern abfahren, so sind wir
2 Uhr 25 Min. in Thun und kommen gerade
recht, um ^3 Uhr mit den Verhandlungen
beginnen zu können. Wir hoffen, die
Mitglieder finden sich recht zahlreich ein.

Diejenigen Kolleginnen, welche dem Verein
noch fern stehen, sind ebenfalls freundlich
eingeladen, der Versammlung beizuwohnen.

Da die Krankenkasse an der Generalversammlung

des Schweizer. Hebammenvereins
obligatorisch erklärt wurde, so ersuchen wir
unsere Mitglieder, die Nachnahmen für den
I. Halbjahresbeitrag, welche von Frau Leb-
rument in St. Gallen verschickt werden, prompt
einzulösen. Wer die Nachnahme refüsiert, müßte
dann als Mitglied des Schweizer. Hebammenvereins

gestrichen werden.
Also auf Wiedersehen in Thun am 7. August.

Der Vorstand.
Lsviion kîomsnà Sitzung vom 29. April

in der Geburtsanstalt. Vorsitzende: Fräulein
Cornut, Präsidentin.

Nach Erledigung einiger Verwaltungsfragen,
unter anderem die Wahl der Abgesandten zu
der jährlichen Sitzung des Schweiz. Hebammenvereins,

welche am 21. und 22. Juni in Aarau
stattfindet (Gesandte : Frau Wuista und Fräulein
Weber), hat die Versammlung, bestehend aus
ungefähr 30 Mitgliedern, die große Freude,
einem sehr interessanten und lehrreichen Vortrag
des Herrn Prof. Dr. Beuttner aus Genf, über
„Die Pflichten der Hebamme nach der Geburt",
anzuhören. Mit großer Klarheit spricht der
Vortragende über die zu treffenden antiseptischen

Maßregeln während der täglichen Waschungen

bei der Entbundenen, er erklärt das
Warum der verschiedenen Punkte und zeigt
dadurch, daß die so außerordentlich wichtige
Pflege der Entbundenen nicht eine immer
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tmeberfefjvenbe mechanifdhe SIrbeit fei, fonbern
baft fie mit Stactjbenten, graft unb Klugheit jebeê
SJtat auf§ neue ausgeführt merben fott. §err
ißrof. »euttner fpridjt ferner über bie 9cat=
menbigfeit beS ftetig im Singe behatten ber
IBtafe, beS Stuhlganges, ber Nahrung, er
empfiehlt bas Umlegen einer Seibbinbe unb
jeigt ber SSerfammtung einen praftifdjen SSer=
fcljlufj berfetben, bann folgen einige Söorte über
bas erfte Stuffteljen ber gntbunbenen, bie fort»
gufütjrenben SBafchungen unb Pflege ber iörüfte.
5)er §err ißortragenbe fchtiefjt mit einer ge=
nauen ©rflärang altes beffen, maS nötig ift,
um eine ärgttidj berorbnete StnSfpütung reget=
recht unb tabettoS auszuführen.

®ie Section romande banft tperburcf) noch
einmal herglich §errn Sßrof. SSeuttner für bie
mtereffante unb lehrreiche ©tunbe, bie er uns
freunblidjft geopfert hat.

$ie ©efretärin: §. tBrebag 33oltanb.
t $nS SDeutfcpe überfept bon grau SDr. @has
puis, 93roc.

©eïtiou ©otothurn. Unfere tßerfammtung bom
3. Sunt in IBreitenhact) mar feljr gut befudjt,
maS nicht menig bem Umftanb gu berbanten
mar, baff fferr $)r. Soppier gerabe auf biefen
^ag Snfpettion über bie §ebammenauSrüftung
anfe|te. SBir maren mirflith gang überrafctjt,
faff fämtiiche Hebammen beS SöegirfeS borgu»
finben, eS haben fiep auch mieber einige Kot»
teginnen bem Vereine angefchtoffen. (£§ ift
nicht, bah bie Hebammen im ©chmargbubenlanb
nicht SBereinSintereffen haben, fonbern bie geo»
graphifche Sage ift ©djutb, bah fid) hier feine
©eftion bitben fann.

§err Sr. Soppier hielt uns einen Vortrag
über „grnährung unb grgietfung im fc£)ut=

Pflichtigen SUter", metdfer uns biet SntereffanteS
bot unb metchen mir hier nochmals hergtich
berbanfen. SCSir lernten auch bieSmal mieber
in §erra Sr. Soppier einen mannen greunb
ber gebammelt Eennen, es mar eine greube
gu fehen, mie hergtich ber SBerfepr gmifchen
Slrgt unb fpebamme bort ift. Sîachbem bie
SSerfammtung gefd)toffen, gab es nod) ein ge=
mütticheS S3eif'ammenfein, both nur gu batb
hieh eS: „2Sir müffen gehen, bie ißoft fährt
uns fonft bor ber Stafe meg." Sßir atS bie

Seiten mürben bann bom fperm Softor fetbft

bis nach Saufen gum tBatjuhof geführt. gS
mar eine herrliche gatjrt unb finb mir ,'perrn
Sr. Soppier auch für biefen ©emtf) grohen
Sauf fchutbig.

Slud) bie iöerfainmtung in ©otothurn bom
1. gitti mar giemtid) gut befucht unb hat uns
fperr Sr. Keitmann einen Vortrag über einen
intereffanten galt bon „©chmangerfchaft aufjer»
halb ber (Gebärmutter" gehatten, mofür mir
ihm hierorts noch hergtich banfen.

Sie nächfte SSerfammtung finbet im Sluguft
ftatt unb roirb ber SSerfammtungSort in ber
uächften Stummer mitgeteilt.

gür ben tßorftanb: Sie Schriftführerin.
©eftion ©t. ©alten, llnfre nächfte löerfamm»

tung finbet ÜDtoutag, ben 19. guti, nachmittags
2 Ühr im ©pitatfetter ftatt unb ermarten mir
recht gahtreidje ^Beteiligung gu berfetben.

Sie SIftuarin.
©eftton Sljurgau. llnfre nächfte IBerfamm»

tnng finbet SonnerStag, ben 22. guti, nach»

mittags 1 Uhr im §otet „©chiff " in 9tomanS=
horn ftatt. £>err Sr. göfster mirb fo freunbtidj
fein unb uns einen Vortrag hatten.

tßielteidjt ift eS bis heute ben menigften
unfrer ©eftionSmitgtieber befannt, bah bie

Kranfenfaffe an ber ©eneratberfammtnng in
Slarau obligatorifch erftärt mürbe, ©omit
merben biejenigen, bie bis baljin berfetben noch
ferne geftanben, auch auf biefem SBege brin»
genb ermahnt, bie gingugSfarten ja nid)t gu
refüfieren. SBir finb übergeugt, bah feine Sot»
tegin in franfen Sagen bereuen mirb, fflîitgtieb
ber Kranfenfaffe gu fein, unb fotd)e, bie bas
©tücf haben, nie franf gu fein, füllten bie

Beiträge gum 2Bot)te ihrer franfen Kolleginnen
erft recht gern opfern; mie baS übrigens ftpon
in boriger Stummer ber „©chmeiger Hebamme"
betont mürbe. Sllfo auf SBieberfetjen in 9io»
manShorn. grfcheinet, bitte, recht gaptreict).

itiamenS beS SSorftanbeS :

Sie Schriftführerin.
©eftiott fürtet). Sie SSerfammtung für ben

Suti ift auf SonnerStag, ben 22., nachmittags
72 3 Uhr im „Kart bem ©rohen" angefept
unb hofft ber tßorftanb auf rege ^Beteiligung.

Sraftanben :

1. ißrotofottbertefung ;

2. töeftimmung beS SluSftngSorteS im
Stuguft;

3. Setegiertenbcridjt ;
4. SiSfuffion.

2Bir bitten um pünftticheS grfcheinett!
SJfit hergt. ©ruh «üb „b'hüet ©oft":

3t. @tät)ti.

XVI. jsdpei;. üjcimminciitacj
in flarau

fDîontng beu 21. u. Sieitstag ben 22. Sunt 1909.

I. Sclegiertcubcrfammtuttg
SDtontuij, ben 21. gütti 1909, int §otel Serntinuê.

Sen tßorfih führt bie $entratpräfibentin,
gräutein £>üttenmofer in @t. ©alten.

Siefelbe eröffnet bie Setegiertenberfammtung
mit fotgenber 3tnfpradj)e:

©eehrte Kolleginnen!
gm Stamen beS 3entratborftanbe§ entbiete

ich Shiieu hergtid)en ©ruh unb SSittfomm!
SteuerbingS haben mir heute 3tnträge gu be=

raten, bie hauptfächlich bem 2Bot»t unb SBehe

unferer franfen unb alten Kolleginnen gelten,
unb beffen motten mir eingeben! fein bei unferen
iöeftimmungen, auf bah fi<h ermahre, maS
in unferen Statuten fteht: S'ocd beS tßereineS

ift: Uttterftüpung ber Ûotteibenben unb gür=
forge für erfranfte ÜKitgtieber, Pflege ber
greunbfehaft unter ben SOtitgtiebern.

Sttfo friebtich unb freunbtich motten mir be»

raten, ohne egoiftifcHje ©onberintereffen gu hegen,
nur für baS Slttgemeinmoht alter bebacht.

II. Söatjt ber ©tiutnteitgäh1erinnen.
gS merben geroähtt: gräutein Krähenbühl,

Sern, unb grau SubS, Starg au.

III. ®efttonêbertd)te ber delegierten.
gS finb üertreten bie ©eftionen:
Stargau: grau gri| unb grau §uber;

Stpppengett: grau ©djieh; Safelftabt:
grau Sud)mann=S)tet)er unb grau Schreiber;
Sern: gräutein ^Baumgartner, grau SSpfh
gräutein unb gräutein Krät)enbüht; Siel:
gräutein ©traub; @t. ©alten: grauSchenfer
unb grau ©gger; ©otothurn: grau ©terepi»

Ackerschott's Schweizer Alpenmilch - Kindermehl
nach neuestem, eigenem Verfahren hergestellt.

Zur Hälfte beste, kräftigste
Schweizer Alpenmilch
enthaltend, ist das leicht
verdaulichste und kräftigste,
unübertroffenste Nährmittel

für Säuglinge u. Kinder
jeden Alters, wurde bei
schwächlichen Kindern u.
Magenkranken mit gröss-
tem Erfolg angewandt.

Herr Dr. Ettori Levi aus dem Sanatorium Morimondo, Mailand, schreibt uns : „Das Kindermehl Ackerschott ist
ein ausgezeichnetes Nahrungsmittel für die Kinder und eines der besten Produkte dieser Art." 512

Aerztlich
smpfohlen

Kein Brechdurchfall

Wo Muttermilch fehlt,
bester Ersatz derseben.

—Zahlreiche Zeugnisse.—
Probedosen

und Prospekte gratis.
Goldene Medaille

Anvers 1907
Goldene Medaille

und Ehrenkreuz der Stadt
Madrid 1907

Silb. Fortschritts-Medaille
Wien 1907

Antiparicot-itompicfte«

Atttinaricpf-gtiïir
ftnb bie anertannt beften SWittel gur
richtigen »efjanbhmg ber

l^vamiifabetn
fotoie

©ciitgcfcf)tt»uten

(offene 3Seitte)
in allen ©tabien.

Slergtlic^ berorbnet. gn ©pitäfern
berioenbet. jjunberte bon 3)an!«
fc^retben bon ©epeitten. Strofcpüren
grati§ unb franfo. 519

Öebammen 30% Sîabatt.
5hcatcrapotl)cfc (anitfier) ®enf.

Venbessenr Suppen,Saucen,Gemüse efc.

(H 403 X)

OXO BOUILLON
© Flüssig,sofort rpinkfenrig. ©

VA bis 2 Theelöffel auf eine Tasse heissen Wassers.
N - 486

5^ Apoth. Kanoldt's
Tamarinden

(mit Schokolade umhüllte, erfrisohende,
abführende Fruohtpastilienj sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

Abführmittel
f. Kinder u. Erwachsenem

Schacht. (6 St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.

fast allen Jîpotheken.
Allein echt, wenn von Apoth.

C. KanoldtNchf. in Gotha.
_

k bchacJ

X'«;

Dépôt : (502

Apotheke zur Post, Kreuzplatz,
Zürich "V.

Ictncijcliinniuc
jofltc Derfnumcn, fid) ein (Sratiâmufter
bon 33irïte3

©e|mtî>i)eit0=

ftttîiernttljr 3urieba&
unb

3uitebaà=Jlel)l
fcptcîen gu laffen ; Wirb frranïo gugefanbt.
gür 2Böd)nerinnen, Sittber unb St tanïe
ift biefer QtoicBacf unentbeprlicf). §otjer
Slfäürge^alt. Seiest üerbnitlicf). Sfetgtitd)
erprobt unb befteng empfohlen. — SBo
teine älblagen, SSerfanbt bon 2 grauten
an franfo. (SefteHungen buret) öebamrnen
erpalten Rabatt unb bei 10 33eftei(ungen
ein fd)önc§ ©efdjenf.

tlob. MDtjßltng, ^mteöacföäcferet,
SOSehiCott (.fît. güricl)). 469
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wiederkehrende mechanische Arbeit seh sondern
daß sie mit Nachdenken, Ernst und Klugheit jedes
Mal aufs neue ausgeführt werden soll. Herr
Prof. Beuttner spricht ferner über die
Notwendigkeit des stetig im Auge behalten der
Blase, des Stuhlganges, der Nahrung, er
empfiehlt das Umlegen einer Leibbinde und
zeigt der Versammlung einen praktischen
Verschluß derselben, dann folgen einige Worte über
das erste Aufstehen der Entbundenen, die
fortzuführenden Waschungen und Pflege der Brüste.
Der Herr Vortragende schließt mit einer
genauen Erklärung alles dessen, was nötig ist,
um eine ärztlich verordnete Allsspülung regelrecht

und tadellos auszuführen.
Die 8ectic>n romande dankt hierdurch noch

einmal herzlich Herrn Prof. Beuttner für die
interessante und lehrreiche Stunde, die er uns
freundlichst geopfert hat.

Die Sekretärin: H. Bredaz-Bolland.
' Ins Deutsche übersetzt von Frau Dr. Cha-
puis, Broc.

Sektion Solothurn. Unsere Versammlung vom
3. Juni in Breiteubach war sehr gut besucht,
was nicht wenig dem Umstand zu verdanken
war, daß Herr Dr. Doppler gerade auf diesen
Tag Inspektion über die Hebammenausrüstung
ansetzte. Wir waren wirklich ganz überrascht,
fast sämtliche Hebammen des Bezirkes vorzufinden,

es haben sich auch wieder einige
Kolleginnen dem Vereine angeschlossen. Es ist
nicht, daß die Hebammen im Schwarzbubenland
nicht Vereinsinteressen haben, sondern die
geographische Lage ist Schuld, daß sich hier keine
Sektion bilden kann.

Herr Dr. Doppler hielt uns einen Vortrag
über „Ernährung und Erziehung im
schulpflichtigen Alter", welcher uns viel Interessantes
bot und welchen wir hier nochmals herzlich
verdanken. Wir lernten auch diesmal wieder
in Herrn Dr. Doppler einen warmen Freund
der Hebammen kennen, es war eine Freude
zu sehen, wie herzlich der Verkehr zwischen
Arzt und Hebamme dort ist. Nachdem die
Versammlung geschlossen, gab es noch ein
gemütliches Beisammensein, doch nur zu bald
hieß es: „Wir müssen gehen, die Post fährt
uns sonst vor der Nase weg." Wir als die
Letzten wurden dann vom Herrn Doktor selbst

bis nach Laufen zum Bahnhof geführt. Es
war eine herrliche Fahrt und sind wir Herrn
Dr. Doppler auch für diesen Genuß großen
Dank schuldig.

Auch die Versammlung in Solothurn vom
1. Juli war ziemlich gut besucht uud hat lins
Herr Dr. Kottmann einen Vortrag über einen
interessanten Fall von „Schwangerschaft außerhalb

der Gebärmutter" gehalten, wofür wir
ihm hierorts noch herzlich danken.

Die nächste Versammlung findet im August
statt und wird der Versammlungsort in der
nächsten Nummer mitgeteilt.

Für den Vorstand: Die Schriftführerin.
Sektion St. Gallen. Unsre nächste Versammlung

findet Montag, den 19. Juli, nachmittags
2 Uhr im Spitalkeller statt und erwarten wir
recht zahlreiche Beteiligung zu derselben.

Die Aktuar in.
Sektion Thurgau. Unsre nächste Versammlung

findet Donnerstag, den 22. Juli,
nachmittags 1 Uhr im Hotel „Schiff" in Romanshorn

statt. Herr Dr. Fößler wird so freundlich
sein und uns einen Vortrag halten.

Vielleicht ist es bis heute den wenigsten
unsrer Sektionsmitglieder bekannt, daß die
Krankenkasse an der Generalversammlung in
Aarau obligatorisch erklärt wurde. Somit
werden diejenigen, die bis dahin derselben noch
ferne gestanden, auch auf diesem Wege dringend

ermahnt, die Einzugskarten ja nicht zn
refüsieren. Wir sind überzeugt, daß keine
Kollegin in kranken Tagen bereuen wird, Mitglied
der Krankenkasse zu sein, und solche, die das
Glück haben, nie krank zu sein, sollten die

Beiträge zum Wohle ihrer kranken Kolleginnen
erst recht gern opfern; wie das übrigens schon
in voriger Nummer der „Schweizer Hebamme"
betont wurde. Also auf Wiedersehen in
Romanshorn. Erscheinet, bitte, recht zahlreich.

Namens des Vorstandes:
Die Schriftführerin.

Sektion Zürich. Die Versammlung für den
Juli ist auf Donnerstag, den 22., nachmittags
V'2 3 Uhr im „Karl dem Großen" angesetzt
und hofft der Vorstand auf rege Beteiligung.

Traktanden:
1. Protokollverlesung;

2. Bestimmung des Ausflugsortes im
August;

3. Delegiertenbericht;
4. Diskussion.

Wir bitten um pünktliches Erscheinen!
Mit herzl. Gruß und „b'hüet Gott":

A. Stähli.

XVI. Schweiz. Hàmmentag
in Aarau

Montag den 21. u. Dienstag den 22. Juni 1909.

I. Delegiertenversammlung
Montag, den 21. Juni 1909, im Hotel Terminus.

Den Vorsitz führt die Zentralpräsidentin,
Fräulein Hüttenmoser in St. Gallen.

Dieselbe eröffnet die Delegiertenversammlung
mit folgender Ansprache:

Geehrte Kolleginnen!
Im Namen des Zentralvorstandes entbiete

ich Ihnen herzlichen Gruß und Willkomm!
Neuerdings haben wir heute Anträge zu

beraten, die hauptsächlich dem Wohl und Wehe
unserer kranken und alten Kolleginnen gelten,
und dessen wollen wir eingedenk sein bei unseren
Bestimmungen, auf daß es sich erwahre, was
in unseren Statuten steht: Zweck des Bereines
ist: Unterstützung der Notleidenden und
Fürsorge für erkrankte Mitglieder, Pflege der
Freundschaft unter den Mitgliedern.

Also friedlich und freundlich wollen wir
beraten, ohne egoistische Sonderintereffen zu hegen,
nur für das Allgemeinwohl aller bedacht.

II. Wahl der Stimmenzähleriunen.
Es werden gewählt: Fräulein Krähenbühl,

Bern, und Frau Dubs, Aargau.

III. Sektionsberichte der Delegierten.
Es sind vertreten die Sektionen:
Aargau: Frau Fritz und Frau Huber;

Apppenzell: Frau Schieß; Baselstadt:
Frau Buchmann-Meyer und Frau Schreiber;
Bern: Fräulein Baumgartner, Frau Wyß,
Fräulein Rytz und Fräulein Krähenbühl; Viel:
Fräulein Sträub; St. Gallen: Frau Schenker
und Frau Egger; Solothurn: Frau Sterchi-

riaczìi ìis^gsstsllì
Aur Hallte bests, kraktiASte
Sokrvàsr tllpenmilek sut-
ballend, ist das Isiobt vsr-
dauliobsts und kräkiiASts,
unübsrtrokMnsts bläbrmit-
tel Mr Säuglings u. Kinder
jeden Alters, vurde bei
sokväoblloken Hindere u.
Magenkranken init gröss-
tsin Lrlolg angewandt.

Herr Or. Lttori bevi sus dem Sanatorium Morimondo, Mailand, sebreibt uns: „Das Xindsrmskl iXokersobott ist
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kein krsekdurekiall!
IVo Muttermilob Mbit,
bester IZrsaM dsrssbsn.

-^Isplreiche leugnìsse.—
probsdossn

und Prospekts gratis.
Koldsns Medaille

àvers 1997
(widens Medaille
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Silb. Kortsckritts-Medaille
Wien 1997

Anttvaricol-Kompressm
Autivaricol-Salbe

Antivancol-Mimr
sind die anerkannt besten Mittel zur
richtigen Behandlung der

Krampfadern
sowie

Beingeschwüren

(offeneBeine)
in allen Stadien.

Aerztlich verordnet. In Spitälern
verwendet. Hunderte von
Dankschreiben von Geheilten. Broschüren
gratis und sranko. 519

Hebammen 39°/° Rabatt.
Theaterapotheke (Mittler) Genf.
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Keine Hebamme
sollte versäumen, sich ein Gratismuster
von Birkles

Gesundheits-
Rindernähr - Zwieback

und

Zwiedack-Mehl
schicken zu lassen; wird srranko zugesandt.
Für Wöchnerinnen, Kinder und Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nährgehalt. Leicht verdaulich. Aerztlich
erprobt und bestens empfohlen. — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an franko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt und bei 19 Bestellungen
ein schönes Geschenk.

Nob. Wyßling, Zwiebackbäckerei,
Wetzikon (Kt. Zürich). 469
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greg urtb grau©tgon; ©djaffljaufen: grau
bon 2lt£ Kübler unb gräulein Kollmar ;

£f) u r g a it : grau ©djtbli unb grau ©trader;
UBintertljur : grau Badjmamt unb grau
SDtanj; ^üridj: grau Sftotadj unb grau
Sengler; Bomaube: gräutein SBeber.

Steje delegierte beriefen Bertdjte über bie

Satigïeit tïjrer ©eKtonen, weldje imiter §um
21bbrucf fommen.

Borfi|enbe: gdj banle benbereitenBor»
ftäubeu ber ©eftiouen beften 8 für bie Bericht»
erftattung. Stefelbe tu et ft btel gutereffanteê
auf. Sie Bertdjte beweifen un§, bafj biel ge=
arbeitet warben ift, baff aber audj nod) feljr
biel gu tun übrig bleibt. SBir fommen mtn
gum Sraltanbum: galjreêbertdjt.

IV. %af)Ve§Wtiä)t pro 1908/09.
gm berfloffenen SSereittâjafjr finb bem Vereine

90 SRitglieber beigetreten, ausgetreten finb 29,
geftorben 16. Sa§ Stnbenfen ber legieren gu
eigen, erfinde id) bie Berfammlwtg, fid) gu
ergeben.

Ser Serein, ber lefjteS Saig 1087 äftit»
glieber gäljtte, t)at nunmehr beren 1132, alfo
eine gang erfreuliche gunaljme aufgumeifen.

©ine befonbere greube gemährte e§ bem
gentralborftanbe, an 37 gubilarinnen, babort 4,
bie eine fünfgigjäljrtge Serufstätigfeit hinter fid)
Ijaben, bie grämten ausgaben gu bürfen.

21u§ ben bieten Sanffdjreiben, bie uns gu»
famen, fonnten wir erfeEjen, wie feljr gelegen
biefe ©abe oft fatn, eine waljre Unterftü|ung
in Sagen ber Bot unb Sirmut für foldje, bie
bie linterftü|ungSfaffe au§ beftimmten ©rünben
nidjt in 21nfprudj nehmen wollten. ©8 ift nidjt

jebermannS ©adje, fid) erft bie Slrmut bon
SlmteS wegen begeugen laffen gu müffen, um
etwas gu erhalten. SDhtndje barben lieber, elje
fie mit einem ©efudj an unS gelangen.

SaS ißrämiengelb hingegen war als etwas
iljnen redjtltdj gufommenbeS, eine fie eljrenbe,
mit ©lüdwünfdjett unb freunbltdjen SBorten
gefanbte ©abe, Ijcrgtid) wtßfommen.

SBot)l Ijat bie Kaffe baburdj eine ftarfe (Sin»

bufje erlitten, würben bodj bafür, für unfere
gubilarinnen, 1520 gr. herausgabt. Sodj mar
eS eben bas erfte unb fcfjlimmfte Saig, ba eben
alle gwffdjen 40 unb 50 galjre praftigierenben
Hebammen fid) melbeten. Siefe finb nun aber
auSbegaljlt unb eS wirb nie uteljr fo biele in
einem Safjre geben, Beweis, baS letzte Ijalbe
Saig, in bem nur nod) feljr wenige fid) melbeten.

Seiber tonnten wir nidjt allen ©efudjen ent»

fpredjen, einige waren nocl) nidjt bode geljn
Satire im Berein. SBir ïjoffert jebod), ba| eS

itinen unb uns bergönnt fei, bie SluSgatj/ungen
nod) an fie erfolgen gu laffen. ©in Sefigit Ijat
bie Beretn8faffe troßbem nidjt aufguweifen, E)in=

gegen einen Keinen Borfdjlag bon gr. 21. 42.
Stuffallenb waren bie wenigen UnterftüfmngS»
gefudje, woljt eine golge ber ißrämienauSgalj»
lungen.

©twaS fdjlimmer würbe bie Kranfenfaffe mit»
genommen, boc^ aud) ba ift eS nid)t gefälgltdj,
ba bie „Schweiger $ebantme" mit il)rem Stein»

gewinn einbringen tonnte, meldje trofjbem nod)
einen Ijûbftïjen Steingewinn behalten burfte.

Sie „Schweiger Hebamme" fc£)eint befonberS
gute ©efdjäfte gemalt gu ^aben, ein beweis,
baff fie in beften §änben liegt nnb gut ber»
waltet wirb, aud) was baS gnferatenwefen an»

betrifft, gür bie Kranfenfaffe war ber Borftanb
infoweit tätig, als er an alle Stidjtmitglieber
ber Krenfenfaffe .Qtrfulare berfanbte, mit ber
grage, ob ober warum fie ber Kranfenfaffe
nid)t beitreten wollten. @o würben 675 ©tücf
berfanbt, bon benen nur 367 beantwortet gurüd»
tarnen.

176 ertlärten fid) gum Seitritt bereit, 124
waren gu alt unb 28 Kolleginnen würben aus
bem Vereine au8fdjeiben, wenn bie Kranfenfaffe
obligatorifd) erflärt würbe. Steueingetreten finb
in bie Kranfenfaffe 101 SRitglieber, eine gang
Ijübfdje Slngal)!, weldje hoffen lägt, bafj alle
Uebrigen bon felbft nod) nachfolgen werben,
fofern man iljnen nur $ett lägt. @efamt=9Jtit»
glieberangal)! ift 394. 91uSbega£)lt Würben im
gangen gr. 4303. 50 unb an 14 SBödjnerhmctt
280 gr. 21udj bie Kranfenfaffe würbe bor»
gügli^ berwaltet unb berbient beren Kommiffion
bollfte Slnertennung.

Ser @d)Weig. gcbammen=$öerein befigt Ijeitte
ein ®efamt=SSermögen bon gr. 46,919. 84 unb
^at alfo einen 93orfäjlag bon gr. 1923. 02 gu
bergeidjnen unb bieS trolg ber großen SluSgaben
im legten Sa^r. Sie |]entral=^räfibentin :

§. |)üttenmofer.
Sîorfi|enbe: Unfere Kaffterin, grau Se»

brument=9ll)einer, war bertjinbert, gu erfdjeinen.
©ie Çaben bie Stec^nung, welche in ber
„©djweiger §ebamme" beröffentlidjt war, ein»
fegen tonnen, unb idj frage ©ie an, ob jemanb
SSerlefung berfelben berlangt. @S ift bieS nidjt
ber gall. SBir gegen bafjer über gum Stebi»

forinnenbcridjt.
gräulein Baumgartner: Sd) motzte

bitten, ba^ ber gentralfaffierin ber Sant auS»

Unfere ^tmllmpgailerte.
§ente erfdjeint in unferer ^tbdliugSgallerie bas

Bilb bon gwei Knaben, SRaj unb ©eorg 23. auS

SRümgen. Sie SJiutter, weld)e igre anberen Kinber

nur einige Sßodjen füllen tonnte, ttafjm, ba für bie

Zwillinge aud) nur wenig Sîaljrung bor^anben war,
auf ©mpfetjtung ber §ebamme SJtalgtropon. ©d)on

nad) einigen Sagen ftieg bie 9Rild)abfonberung berart, SOtas ««4» ©corg ©., SOUinctjen

ba§ beibe Kinber fatt lourben. SBte uns bon ber

Hebamme weiter beridjtet wirb, tonnte bie SWutter

nad) bier äftonaten no<g flott füllen, unb gebieten
bie Kinber baljer gufe^enbs. Sen beften Beweis

bierfür geigen bie ©cwidjte. 21m 20. SRärg wog
SJtaE 3 Bfunb unb ©eorg 2 ißfunb, 350 ©ramm;
am 18. Suli 5 Bfunb, 50 ©ramm, begiel)ungStueife
5 Bfunb, 350 ©ramm.
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OVOMALTINE
Wohlschmeckende Kraftnatowng

Unentbehrlich für stillende Mütter und schwangere Frauen,
für geistig; und körperlich Erschöpfte, STervöse, magenleidende, l^iingenlcideiide,

Kinder in den Entwicklungsjahren.
Das leichtverdaulichste und nahrhafteste Friihstttcksgetränk für Uesunde und Kranke.

MALTOSAN
Dr. Wander's Kindernahrung für magendarmkranke Säuglinge.

PT Glänzender Erfolg-
Der grundlegende Unterschied zwischen dieser neuen Säuglingsnahrung und sozusagen allen übrigen Kindernährmitteln

besteht darin, dass letztere in ihrem Bestrehen, der Muttermilch in ihrer Zusammensetzung so nahe wie möglich zu kommen,
nur mit einer ungestörten normalen Verdauung des Kindes rechnen, während MALTOSAN in seiner Zusammensetzung
auf die Stoffwechselstörungen des magendarmkranken Säuglings Rücksicht nimmt.

Fabrik diätetischer und pharmazeutischer Produkte

DB A. WANDER A.-O., BERN.
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Frey und Frau Gigon; Schaff Hausen: Frau
von Arx-Kübler und Fräulein Vollmar;
Thur g au: Frau Schibli und Frau Straßer;
Winterthur: Frau Bachmauu und Frau
Mauz; Zürich: Frau Rotach und Frau
Denzler; Romande: Fräulein Weber.

Diese Delegierte verlesen Berichte über die

Tätigkeit ihrer Sektionen, welche später zum
Abdruck kommen.

Vorsitzende: Ich danke den verehrten
Vorständen der Sektionen bestens für die
Berichterstattung. Dieselbe weist viel Interessantes
auf. Die Berichte beweisen uns, daß viel
gearbeitet worden ist, daß aber auch noch sehr
viel zu tun übrig bleibt. Wir kommen nun
zum Traktandum: Jahresbericht.

IV. Jahresbericht pro ISV8/VS.
Im verflossenen Vereinsjahr sind dem Vereine

90 Mitglieder beigetreten, ausgetreten sind 29,
gestorben 16. Das Andenken der letzteren zu
ehren, ersuche ich die Versammlung, sich zu
erheben.

Der Verein, der letztes Jahr 1087
Mitglieder zählte, hat nunmehr deren 1132, also
eine ganz erfreuliche Zunahme aufzuweisen.

Eine besondere Freude gewährte es dem
Zentralvorstande, au 37 Jubilarinnen, davon 4,
die eine fünfzigjährige Berufstätigkeit hinter sich

haben, die Prämien auszahlen zu dürfen.
Aus den vielen Dankschreiben, die uns

zukamen, konnten wir ersehen, wie sehr gelegen
diese Gabe oft kam, eine wahre Unterstützung
in Tagen der Not und Armut für solche, die
die Unterstützungskasse aus bestimmten Gründen
nicht in Anspruch nehmen wollten. Es ist nicht

jedermanns Sache, sich erst die Armut von
Amtes wegen bezeugen lassen zu müssen, um
etwas zu erhalten. Manche darben lieber, ehe
sie mit einem Gesuch an uns gelangen.

Das Prämiengeld hingegen war als etwas
ihnen rechtlich Zukommendes, eine sie ehrende,
mit Glückwünschen und freundlichen Worten
gesandte Gabe, herzlich willkommen.

Wohl hat die Kasse dadurch eine starke
Einbuße erlitten, wurden doch dafür, für unsere
Jubilarinnen, 1520 Fr. verausgabt. Doch war
es eben das erste und schlimmste Jahr, da eben
alle zwischen 40 und 50 Jahre praktizierenden
Hebammen sich meldeten. Diese sind nun aber
ausbezahlt und es wird nie mehr so viele in
einem Jahre geben, Beweis, das letzte halbe
Jahr, in dem nur noch sehr wenige sich meldeten.

Leider konnten wir nicht allen Gesuchen

entsprechen, einige waren noch nicht volle zehn
Jahre im Verein. Wir hoffen jedoch, daß es

ihnen und uns vergönnt sei, die Auszahlungen
noch an sie erfolgen zu lassen. Ein Deffzit hat
die Vereinskasse trotzdem nicht aufzuweisen,
hingegen einen kleinen Vorschlag von Fr. 21. 42.
Auffallend waren die wenigen Unterstützungsgesuche,

wohl eine Folge der Prämienauszahlungen.

Etwas schlimmer wurde die Krankenkasse
mitgenommen, doch auch da ist es nicht gefährlich,
da die „Schweizer Hebamme" mit ihrem
Reingewinn einspringen konnte, welche trotzdem noch
einen hübschen Reingewinn behalten durfte.

Die „Schweizer Hebamme" scheint besonders
gute Geschäfte gemacht zu haben, ein Beweis,
daß sie in besten Händen liegt und gut
verwaltet wird, auch was das Jnseratenwesen an¬

betrifft. Für die Krankenkasse war der Vorstand
insoweit tätig, als er an alle NichtMitglieder
der Krenkenkasse Zirkulare versandte, mit der
Frage, ob oder warum sie der Krankenkasse
nicht beitreten wollten. So wurden 675 Stück
versandt, von denen nur 367 beantwortet zurückkamen.

176 erklärten sich zum Beitritt bereit, 124
waren zu alt und 28 Kolleginnen würden aus
dem Vereine ausscheiden, wenn die Krankenkasse
obligatorisch erklärt würde. Neueingetreten sind
in die Krankenkasse 101 Mitglieder, eine ganz
hübsche Anzahl, welche hoffen läßt, daß alle
Uebrigen von selbst noch nachfolgen werden,
sofern man ihnen nur Zeit läßt. Gesamt-Mit-
gliederanzahl ist 394. Ausbezahlt wurden im
ganzen Fr. 4303. 50 und an 14 Wöchnerinnen
280 Fr. Auch die Krankenkasse wurde
vorzüglich verwaltet und verdient deren Kommission
vollste Anerkennung.

Der Schweiz. Hebammen-Verein besitzt heute
ein Gesamt-Vermögen von Fr. 46,919. 84 und
hat also einen Vorschlag von Fr. 1923. 02 zu
verzeichnen und dies trotz der großen Ausgaben
im letzten Jahr. Die Zentral-Präsidentin:

H. Hüttenmoser.
Vorsitzende: Unsere Kassierin, Frau Le-

brument-Rheiner, war verhindert, zu erscheinen.
Sie haben die Rechnung, welche in der
„Schweizer Hebamme" veröffentlicht war,
einsehen können, und ich frage Sie an, ob jemand
Verlesung derselben verlangt. Es ist dies nicht
der Fall. Wir gehen daher über zum
Revisorinnenbericht.

Fräulein Baumgartner: Ich möchte
bitten, daß der Zentralkassierin der Dank aus-

Unsere Zmllingsgallerie.
Heute erscheint in unserer Zwillingsgallerie das

Bild von zwei Knaben, Max und Georg B. aus

München. Die Mutter, welche ihre anderen Kinder

nur einige Wochen stillen konnte, nahm, da für die

Zwillinge auch nur wenig Nahrung vorhanden war,
auf Empfehlung der Hebamme Malztropon. Schon

nach einigen Tagen stieg die Milchabsonderung derart, Max und Georg B., München

daß beide Kinder satt wurden. Wie uns von der

Hebamme weiter berichtet wird, konnte die Mutter
nach vier Monaten noch flott stillen, und gediehen

die Kinder daher zusehends. Den besten Beweis

hierfür zeigen die Gewichte. Am 20. März wog
Max 3 Pfund und Georg 2 Pfund, 350 Gramm;
am 18. Juli 5 Pfund, 50 Gramm, beziehungsweise
5 Pfund, 350 Gramm.
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Ver grundlegende Ilnterselned ^iviseben dieser neuen Läuglingsnabrnng und sozusagen allen übrigen ILindsrnälirinitteln
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fàik lliätotisclisr unä plisrmszvutisviisr pràktv
I>" V k., lîl'IiX.
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gefprodjen werbe für itjre grofee SDMÏje unb
Slrbeit.

SSorft^eube: ®a3 foil gefcïje^en. 2>a§
SEBort f)at nunmetjt grau ©djreiber.

V. ©evidjt be* llieOtforimteit übet ben
®tattï> her ftaffe bed Scfuuetgerifdie»

$ebatntttent>e?eined
bom tRedjnuuggjatjr 1908/09.

Sine tRebifion ift fefjr intereffant unb le£)r=
retdj für biejenigen, welche bag Ûfedjnuttgêwefen
ein wenig üerfteijen; für anbere mag eg nur
eine 5Reif)e bon gatjlett fein, bie angufetjett,
fdjon langweilig finb. ©oll man bon bem Er=
gebnig berichten, fo ift'g wieberum tticfjt leidet,
etwag Sntereffanteg ben ßutjörern unb Sefer=
innen gu bieten. ®§ ift aud) nidjt alten 23eric£)t=
erftatterinnen bie ©abe bertiefyen, in tfumor»
botter tßoefie gu ergäben, wie fie atteg gefunbett.
Sebe §ebamme fottte bie tRecEjmmg ettidje ga^re
beforgt tjabeu, bann gewännen alle tiefe /jafjten
gang anbereg Sntereffe für bie guîunft.

SBenn man bie üerfdjtebenen SRedjnungêbûdjer
burdjgetjt, werft man, wie biet Slrbeit eg braucfjt,
bag gatfr fpuburd), atte bie Beiträge pünfttiä)
gu notieren. Unb bat) eg eine greube ift, bie
fauberen ISitdfern burd)gufetjen unb bie befte
Drbnung gu tonftatieren, bag fönnen wir 3îe=

biforinnen begeugen unb wir fpredjen permit
im Stamen beg ©cfjweiger. §ebammenbereineg
ber bereiten Kaffierin unfern beften ®anf aug
für itjre SRüfje nnb Slrbeit bag 3at)r f)inburd).

®ag Vermögen beg Schweiger. $ebammen=
bereineg beträgt, wie bie tRedjnung geigt,
gr. 15,136. 56. SDiefe Summe ift nid)t bon
geftern auf tjeute entftanben, unb bie ber=

fdfiebenen Kaffterinnen, bie bei ber Sßerwattung
beg ©etbeg mitgeholfen tjaben, wiffen bon biet
ÜOtütje gu berichten. Unfunbige atmen eg faum.
Söenn ade Seiträge prompt eingeliefert würben,
wäre eg biet teidjter, aber ba tfappert'g oft
bebenflidj. S eg i et) en mödjten atte gern, nur
ntd)t ebenfo geru begasten.

Sc|teg gatjr würbe befdftoffen, ben atten
gebammelt, bie biergig unb fünfgig gatjre praf=
tigiert Ratten, eine Prämie au§gugatjlen. O, wie
tonnte man ba biete erfreuen! ®a§ begeugen
bie ®aufegfd)reiben. Dbfdjon biefe grämten
eine nette Summe auêntadjen, weit biete fid)
metben bitrften, erlitt bie Kaffe bennoef) teinen
tRücffdflag, unb würben wir be§f)atb nietjt bafür
ftimmen, biefe Prämien aufguffeben. Son je^t
an werben fid) nidjt mehr fo biete metben pro
gatjr, unb ba fonft immer bebauert wirb, baff
man für bie alten §ebammen nidft beffer forgen
fann, fo barf biefe ißrämie nid)t aud) nod)
wegfatten.

®er Stttergfonb geigt ein Sertnögen Pon

gr. 13,588. 60. Setjteg Satjr würbe befdjtoffen,
biefen gonb nod) ettidje gat)re fielen gu taffen;
fo fott man and) babei bleiben, big bie grift
abgelaufen ift. Sin fpätereg ©efdjledft barf ficï)
einmal freuen, baff bie Sitten gefammett unb
gefpart fabelt unb wir Ijoffen, bafj fie eg bann
aud) bantbar anertennen. Ung aber liegt bie

Sflidft ob, atg weife grauen gu tjanbetn
unb ftetg nur ©ute3 gu befdjlieffert gu unferm
uitb ber gutünftigen (generation SBofjt.

®ie Stedinunggreüiforinnen:
SRarta Sottmar,

Söwe. S. Säjreiber.
Sdjafftjaufen unb Safet, guni 1909.

VI. bet Äranfenfaffc bet
Sd)tueig. .^ebammettueteitted.

®ag Sßrobejatjr für allerlei Steuerungen in
ber Serwaltung ber Kranfenfaffe, wäre nun
gu Snbe, unb wir fönnen fagen, eg war biet
3Stüt)e unb Strbeit einerfeitg, aber aud) biet
Segen für biete Crante anberfeitg, wag immer
bie Sriefe befunben.

®er Seftanb ber SJtitglieber
war am 30. Stprit 1908 303

S)er Seftanb ber SJtitglieber
war am 30. Stprit 1909 394

Eintritte 101
Stugtritte 2

Sluggefdjtoffeu 1

©eftorben 7

Sie Sat)ingefd)tebeneu finb:
grau Snig=Sürfe St. ©atteit

„ S'ätjr Sern
„ Stäge(i=Sttmülter /fürtd)
„ ©pfin-SRabörin Safet

„ Srügger Saar
„ Seiter Sietifon
„ SBettftein Sertiton

Sttteg Kolleginnen, bie beg Sebeng Sitrbe
trugen, gpr Slnbenfen im Stitten eprenb, bitte
id) atte Stnwefenben, fic^ bon ben Si|en gu er=
peben.

Sie bieten Eintritte waren ein teitweifer
Erfolg ber Semütjungen beg ^entratborftanbeg.
Statürtiä) gab eg biet Sdjreibereien für atte
Seite unb bergittg fein Sag, wo wir nidjt für
bie Kraufenfäffe tätig fein mußten. Eg würben
127 gragebogen berfanbt.

(gortfe^ung folgt.-)

Gleich wertvoll
für die Hebamme, die sich

vor Antritt eines Berufsganges
rasch ein wärmendes Getränk
bereiten will, wie

für die Wöchnerin, die eine
wohltuende Belebung ihrer
Kräfte nötig hat, sind

iiACictr
Bouillon-Würfel

mit dem Kreuzstern.

5 Durch blosses Uebergiessen der
Rn Würfel mit kochen dem Wasser erhält

man augenblicklich feinste, kräftige
pro Würfel Fleischbrühe.

Man achte gefl. anf den Namen
,,MAGGI" und den ,,Kreuzstern"

Nährmittel -a

g
p-

e.

für Säuglinge als Dauernabrung sowie
für ältere Kinder und erwachsene

während u. nach zehrenden Krankheiten.
Nilhrzucker und verbesserte Licblj|snpjc in Pulverform

in Dosen von H kg Inhalt zu M. 1.50.
Nährzncker-Kakao in Dosen von Vi kg Inhalt zu M. 1.80.

Eisen-Nährzncker mit 0,7% ferrum glycerin-phosphoric, die.
Dose von Hkg Inhalt M. 1.80. Eisen-Nährzncker-Kakao mit.

t i 1. ferrum oxydât, saccharat. sol. Ph. IV. die Dose von Vi kg Inhalt M. 2.—
Leicht verdauliche Eisenpräparate, klinisch bewahrt bei Atrophie und Anämie

Den H.H. Aerzten Literatur und Proben kosten- und spesenfrei.
HahrniltteUahrik München, G. m. b. H., in Pasing bei München.

518

Sn eine größere gürdjerifdje ©emeinbe wirb eine tüchtige

£>elmiuute
gefugt. Anfragen finb gu rieten an bie glefunbäbeitsbefjörbe fliebft-
gtatf, Kanton fjitrid). 521

Dr. lt. 6erber's Kefir
und

Dr. lt. fierber's Kefir mit eisen
in nur sterilisierten Flaschen

hergestellt aus extra gereinigter Vollmilch nach den
neuesten wissenschaftlichen, technischen Prin¬

zipien und Verfahren.
Aerztlich begutachtet

Prospekte gratis durch:

Dr. Bf. Gerber's Molkerei
Zürich. III. 515

Sanitätsgeschäft Schindler-Probst
Bern, Amthausgasse 20 Biel, Unterer Quai 39

empfiehlt den verehrten Hebammen

vorzügliche Leibbinden für das Wochenbett
(Fr. 3.50)

Eigenes Fabrikat, saubere, solide Ausführung

458

wÄte hebammeik und Kiitderseite.
Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die

Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot liocher & Co., Spitalgasse 42,
Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. (456
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gesprochen werde für ihre große Mühe und
Arbeit.

Vorsitzende: Das soll geschehen. Das
Wort hat nunmehr Frau Schreiber.

V. Bericht der Revisorinneu über den
Stand der Kasse des Schweizerischen

Hebammenvereines
vom Rechnungsjahr 1908/09.

Eine Revision ist sehr interessant und lehrreich

für diejenigen, welche das Rechnungswesen
ein wenig verstehen; für andere mag es nur
eine Reihe von Zahlen sein, die anzusehen,
schon langweilig sind. Soll man von dem
Ergebnis berichten, so ist's wiederum nicht leicht,
etwas Interessantes den Zuhörern und Leserinnen

zu bieten. Es ist auch nicht allen
Berichterstatterinnen die Gabe verliehen, in humorvoller

Poesie zu erzählen, wie sie alles gefunden.
Jede Hebamme sollte die Rechnung etliche Jahre
besorgt haben, dann gewännen alle diese Zahlen
ganz anderes Interesse für die Zukunft.

Wenn man die verschiedenen Rechnungsbücher
durchgeht, merkt man, wie viel Arbeit es braucht,
das Jahr hindurch, alle die Beiträge pünktlich
zu notieren. Und daß es eine Freude ist, die
sauberen Büchern durchzusehen und die beste
Ordnung zu konstatieren, das können wir
Revisorinnen bezeugen und wir sprechen hiermit
im Namen des Schweizer. Hebammenvereines
der verehrten Kassierin unsern besten Dank aus
für ihre Mühe und Arbeit das Jahr hindurch.

Das Vermögen des Schweizer. Hebammenvereines

beträgt, wie die Rechnung zeigt,
Fr. 15,136. 56. Diese Summe ist nicht von
gestern auf heute entstanden, und die ver¬

schiedenen Kassierinnen, die bei der Verwaltung
des Geldes mitgeholfen haben, wissen von viel
Mühe zu berichten. Unkundige ahnen es kaum.
Wenn alle Beiträge prompt eingeliefert würden,
wäre es viel leichter, aber da happert's oft
bedenklich. Beziehen möchten alle gern, nur
nicht ebenso gern bezahlen.

Letztes Jahr wurde beschlossen, den alten
Hebamme», die vierzig und fünfzig Jahre
praktiziert hätten, eine Prämie auszuzahlen. O, wie
konnte man da viele erfreuen! Das bezeugen
die Dankesschreiben. Obschon diese Prämien
eine nette Summe ausmachen, weil viele sich
melden durften, erlitt die Kasse dennoch keinen
Rückschlag, und würden wir deshalb nicht dafür
stimmen, diese Prämien aufzuheben. Von jetzt
an werden sich nicht mehr so viele melden pro
Jahr, und da sonst immer bedauert wird, daß

man für die alten Hebammen nicht besser sorgen
kann, so darf diese Prämie nicht auch noch
wegfallen.

Der Altersfond zeigt ein Vermögen von
Fr. 13,588. 60. Letztes Jahr wurde beschlossen,

diesen Fond noch etliche Jahre stehen zu lassen;
so soll man auch dabei bleiben, bis die Frist
abgelaufen ist. Ein späteres Geschlecht darf sich
einmal freuen, daß die Alten gesammelt und
gespart haben und wir hoffen, daß sie es dann
auch dankbar anerkennen. Uns aber liegt die

Pflicht ob, als weise Frauen zu handeln
und stets nur Gutes zu beschließen zu unserm
und der zukünftigen Generation Wohl.

Die Rechnungsrevisorinnen:
Maria Vollmar,

Wwe. E. Schreiber.
Schaffhausen und Basel, Juni 1909.

VI. Jahresbericht der Krankenkasse deS
Schweiz. Hebammenvereines.

Das Probejahr für allerlei Neuerungen in
der Verwaltung der Krankenkasse, wäre nun
zu Ende, und wir können sagen, es war viel
Mühe und Arbeit einerseits, aber auch viel
Segen für viele Kranke anderseits, was immer
die Briefe bekunden.

Der Bestand der Mitglieder
war am 30. April 1908 303

Der Bestand der Mitglieder
war am 30. April 1909 394

Eintritts 101
Austritte 2

Ausgeschlossen 1

Gestorben 7

Die Dahingeschiedenen sind:
Frau Enis-Bürke St. Gallen

„ Kähr Bern
„ Nägeli-Ettmüller Zürich
„ Gysin-Madörin Basel

„ Brügger Baar
„ Seiler Dietikon

„ Wettstein Oerlikon
Alles Kolleginnen, die des Lebens Bürde

trugen. Ihr Andenken im Stillen ehrend, bitte
ich alle Anwesenden, sich von den Sitzen zu
erheben.

Die vielen Eintritte waren ein teilweiser
Erfolg der Bemühungen des Zentralvorstandes.
Natürlich gab es viel Schreibereien für alle
Teile und verging kein Tag, wo wir nicht für
die Krankenkasse tätig sein mußten. Es wurden
127 Fragebogen versandt.

(Fortsetzung folgt.)

Kleied vertvoll
Lür ÄIV II«ì!»:»,,II,clis sioia

von Antritt sinss SsrukSAÄNASL
rasota sin wärrnsnclss Ostrânk
dorsitsn will, wis

Liìr «Rie ^««Iluvriu, clis sins
wotiltusncts SsIsbunU iiirsr
Krâkts nöiiA trat, sincl

mil dem Kpeuistern.

^ Oureii blosses Iledei'Aiesseii der

>1 Türkei mit leoebeuäom Nasser erkält
» man augenbliekliob leinst«, krältiAS

pro Würfe! b'leisebbrüke.

àv avdt« auf àen Xaineu
uiià àen

A

kür Säuglinge à vauernahrung sowie
kür ältere hincker rmcl Erwachsene

währen«! u. nach sedrenüen Krankheiten.
RMàrsmvIrsi- nnâ verbesserte l iebljfsripp« in Duiver-

korm in Dosen von 16 kg Iirks.lt 20 KI. 1.50.
in Dosen von 16 kg Inks.lt im kl. 1.80.

mit 0,7°/» kerrnin Zlz'cerin-pkospkorio. clis.
Dose von 16kg Inbs.lt kl. 1.80. lüIsvii -lVillir^iieber-Itnliu« mit.

> >.
ierroin oxxàst. ssoodsrst. sol. Db. IV. àis Dose von 16 kg Inksit kl, 2.—

Ueloat vvrckssUolis Dlsonp nbpnnnts, KUuIsvb bvrrsbrt bei ktroplilv cccul knämiv
..von U.U. Herzten Niterstnr nnü Droben kosten- nnà spesenfrei.

lisbrmittslkàik Uünvken, K. m. d. li., in ?sr!ng bei Uünviisn.

518

Gesucht.
In eine größere zürcherische Gemeinde wird eine tüchtige

Hebamme
gesucht. Anfragen sind zu richten an die Gesundsheitsbehörde Wederglatt,

Kanton Zürich. 521

dr. Ib Server's Keîir
und

Vr. N. Server's iietlr mit eisen
in uur liustiien

bsrgsstsllt aus vxtri» Aeretuistvr naek den
usnestsu tevl»iii»vl»«i» 1'i iu

Ztixivi» und Verlárvi».

Prospekte gratis durob:

Vr. -s Al«Ul«r«l
III. 515

lksru, 4mtkausgasss 20 kiel, Unterer (Zum 39

snaplisblt clso vsrsbrten vebarninsn

voriüglieüe l.eibbinllen für à Mekenbett
(Dr. S. S0)

üiKeuvs k'abriliat, saubere, solide àstubrunK
458

«

à

"'à 7--,- bebammen- una iiinaerseîîê.
4.1s «lis reinste und billigste loilettenssiks, absolut sivber Mr die

UaatpSegv (also -auob kür Hebammen und kür üis Xinderstnbe), bat
sick Ms „loilvtte»8ammstsvike" oder „Velvet Soap" bewäkrt.

vis „Sarnrnetssike" ist von Hrn. vr. Ssbatksr, vuivsrsitätsproksssor
und kantons-vbeiniker in Lern, auk vsinbsit geprükt und stskt untsr
intsrnationaisrn Narksnsobut?:. Osr beispiellos billige preis von 46 llts.
kür sin naokwsisbar aus erstklassigem Material bsrgsstslltss Produkt
ist sinnig dem lllassenverbranvb /.u verdanken.

Ols „Poilstts-Sammetssiks" ist à 45 vts. (Sokaobtsl à 3 Stück
Pr. 1.30) srbâIUicb irn «euvralâvpot l.«odvr â < «., Spitalgasse 42,
lîeri», gegründet 1831. Nan versendet direkt untsr blaeknabins übsrall
bin, wo vspots allsnkalls noob niokt vorbanden sind. (456
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Hebammen-Taschen
den jeweiligen kantonalen Vorschriften entsprechend

liefert in kürzester Frist

zu billigsten Preisen in tadelloser Ausführung

das Sanitäts - Geschäft

Hausmann A. G.
Basel — Davos — St. Gallen — Genf — Zürich

Freiestr. 16 Platz u. Dorf Gorraterie 16 Uraniastr. 11

493

Cactogen
Erstklassiges Kindermehl

p mit höchsten Auszeichnungen
^ Fabrik:

^Cel)itianntB^rn(Schweiz)
enthält reine Schweizer Alpen-

|M milch und wird von bedeuten-" den Chemikern als von tadelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

Lactogen

Laetog*

verbindet mit seinem grossen
Nährgehalt besonders Knochen

und blutbildende Eigenschaften.

wird vom empfindlichsten Kinder-

rpff magen vertragen, ist leicht ver-
daulich und von vorzüglichem
Geschmack. (507

Lactogen
ist infolge seiner Trockenheit u.
rationellenVerpackung haltbarer
als weitaus die meisten ähnlichen
Präparate und gewinnt diesen
gegenüber 1/3 an Volumen.

Erhältlich in allen ersten Apotheken und Droguerien.

1ÄT „BERM"
• Haier-Kimlermehl •

Erstklassiges Produkt der Gegenwart
Fabrikant: H. Mobs, Bern

„BEBETA" enthält 30 % extra präpa¬
rierten Hafer.

„BEMA« enthält am meisten eisen-
und kalkhaltige
Nährsubstanzen.

„BEBETA" macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell |
Blut- u. Knochenbildung
und macht den Körper
widerstandsfähig gegen
Krankbeits - Keime und
Krankheiten.

Erhältlich in Apotheken, Droguerien und Handlungen.

525

gesetzt gesch.Bezeichnung.
Bestandteile r Diachylonpflaster 3 °|0

Borsäure 4 °|0, Puder 93°|0
Wund-Unübertroffen als Einstreumittel f. kleine Kinder, geg.

laufen, starken Schweiss, Entzündung u. Rötung der Haut etc.
Herr Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Chefarzt an der hiesigen
Entbindungs-Anstalt, schreibt: „Engelhardt Diachylon-Wund-
Puder ist mir beim Wundsein kleiner Kinder ganz
unentbehrlich geworden. In meiner ganzen Klientel sowie in der
Städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe eingeführt. —
Bei starkem Transpirieren der Füsse und Wundlaufen bewährt
sich der Puder gleichfalls vortrefflich." 508

Zahlreiche Anerkennungen aus Aerzte- und Privatkreisen.

Fabrik pharmac. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M.

Sanitäts-Geschäft
RUD. TSCHANZ

Kesslergasse 16 <> Bern 4- Telephon 840

464

Sämtliche Krankenpflege- und Wochenbett-Artikel

Spezialität: ETälirbandagen
Celbbinden — Bandagen

Képhir
selbst machen

517

kann Jeder mit Axelrod's

Kephirbacillin
Flasche ausreichend für Her- tjP \ oft
Stellung von 12 Fl. Kephir "*
— — Erhältlich in Apotheken.
Axelrod's Kephir ist seit Jahren
eingeführt in Kliniken und Spitälern als
ausgezeichnetes Heilmittel bei Magen-
und Lungenleiden, Bleichsucht, Wochenbett

und schweren Operationen zur
Wiederherstellung der Kräfte. vaSi "CSV "Bk.

Prospekte gratis und franko von der

Schweizer. Kephiranstalt Axelrod & Co.
Einzige Spezialanstalt für Kephirpräparate.

Zürich. Neu-Seidenhof.

Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
empfohlene Kaiser's Kindermehl. Jede Mutter erspart
dadurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling.
Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrung
für gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungen
werden verhütet und beseitigt.

Vorzüglichster Ersatz für Muttermilch I

Preis 1/i und '/? Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.25

FR. KAISER, St. Margrethen
— (Schweiz). — 524
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IlàiiWôll-'tz.sclM
àkll ^Vkiìjzev KMyllà Vvrsklii'ittki! eàprevdkllâ

lisksrt in kür-ssisr prist

!su billigstenDrelsen ln tadelloser ^usliikrung

ä^8 8àtà - ^68àtt

Dasei — Davos — St. Qallsn — Qsnk — ^üriek
prsisstr. 16 ?Int^ u. Dort Uorrntsris 16 Nrsàstr. 11

493

Lsctogen
àtiàssiM ààermeàl

^ mît höchsten Auszeichnungen
^ Sabrìic:

Z. Ledmann, kernfiàà)
entbalt reine Lobvàsr ^.Ipen-

«« miiob unct virct von bectsuten-
âenlûbenàsrnaisvontkàliosor
kîvinkvit un«j Kiitv anerkannt.

verbinctet mit seinem grossen
Nâkrgebalt besoncters Knookvn
unct bluibilcisnäs Kigensobakten.

virâ voin ompiînâlibkstvn Kinllor-

/?// magvn veriragen^ ist Ivivkt ver-
llsuliek unct von vorziiglivkvm
lZvSvKmSvIt. (507

ist inkolge seiner proàenbeit u.
rationellenVerpackung bsltdarer
aïs veitaus ctie meisten abnlioben
Präparats unct gewinnt âiesen
gegenüber ^/s an Volumen.

Lrdàltlied in alien ersten Mdàn M vroßnerien.

«îk»Xì ^»W
ê II:»k>lIiî»«i«I>»«IlI »

SrstkIassiASS Droclukt ctsr QsAsnwart
padràant i H. Vobs. lîem

W „UtZ^lkZlsà" entbàlt 30 "/g extra präpa-
rie i ton Itaker.

„lîlilîlVâ" entbàlt am meisten eisen-
unci kalblialtige Vàbr-
substan^on.

niaobt keine totton Kinâer,
sonâern törüert speciell I
plut- u. Knoobenbilctuug
unct niaobt ctsn Körper
wicterstanctstäbig gegen
Krankbeits - Keime unct
Kraukbeiten.

Lrkâltlîvli in /Vpotbeken, llroguvrivn uni! Nsnälungvn.

525

gesell. gsscb.Ls^eicbrioog.
Dcstaudteils Diachvlouptiaster 3

Lorsäurc 4 o>^ Dudor 93°>o
^»Vuud-Duühcrtroikcu als Diustrcumittcl k. pleine Kinder, gcg.

lauten, starken Lch^eiss, Kàlindung u. Rötung der Kaut ete.
Herr Deh. Lanitätsrat Dr. Vömel, Dhekar^t an der hiesigen
Kntdindungs-àstalt, schreibt: ^Kngelbard's Diacb^lon-^und-
Duller ist inir delin ^undsein kleiner Kinder ganis unent-
bebrlich geworden. In ineiner Sanken Klientel soiivle in der
städtischen Kntbindungs-àstalt ist derselbe eingeführt. —
Lei starkem transpirieren der Düssv und ^undlauksn bewährt
sich der Duder gleichfalls vortrekllich.^ S08

Zahlreiche Anerkennungen aus ^.er^te- und Drivatkreisen.

Kabrik pbarmao. Präparate Karl ^ngolbarci, Kraukkurt a. N.

Sanitàts-Qsscbàft
kîUO. PSLUA.bI2

kssslsrgusss 16 <> >> 7slspkon 840

464

8äMede Xranllknpà^' vvä ^oedendett-Mliel

îSpvsiîalitât: XàI»rt>»i»d»KSiK
Leibbinden — vandagen

«vlblst

517

künu Isàsr mit

Kepliirbscillin
?Iâsàs ausisioksrä Mr Her- »n
stsUunF von 12 ?I. Kspkir ^
— — ItrkâiMob in ctpoMcàn. ^
àolrvà'» Xspàir ist ssit àkrsn sin-
ZsMkrt in Itliniksn nn6 Spitàlsrn nis
nusAS2sistinst«s NsUmittsI bsi àZsn-
und NnnKönIsidsn, SIsisksuàt, tVoeksn-
bstt und soMvsrsn öpsrntionsn ?nr
iVisdsrkörstsIIunA dsr Krskts.

?rospskts grntis und trnnko von dsr
8eiwki?si'. Kepkii'anstsli /ixelroli H Lo.

8ps?iànstàlt kür Xspkirprnpnrnts.
juried. Xsu-Seidsniint.

àpkslilvt ilvn Uütteri» <I»s àtlià erprobt urià
omokoblons Xaisvr's Xioüerinebl. 4sâo àttvr erspart
àaaureb uiokt nur viel Uslä, sonàsrn sie bat auvb tat-
säebUvb às Lests unà Auträ^Iioksts kür ibrsn NisbliNK.
Ns ist àis nakrkaktsste unü isivbtvsrüalllivbstk Xakrunx
kür ussunàs unà kranüs Xinàer. Narinsricranlrunxen
vsràsn vsrbütet unà beseitigt.

Vorvü^iielister Lrsatî- kür Zluttermiieb I

preis '/t und ko.-vossn 65 Qts. u. Pr. 1.25

iplî. Lt. àrxrstksn
— (Lebveiü). — S24
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^7
Wichtige Anzeige.

ir wünschen den tit. Hebammen in Erinnerung zu bringen, dass die im Juli letzten Jahres

stattgefundene Verbesserung unseres Nestlémehls hauptsächlich in der Verwandlung
des grössten Teils der unlöslichen Stärke in Dextrin und Maltose besteht,

dass infolge der neueren wissenschaftlichen Forschungen ein gewisses Quantum

Stärke in Kindernährmitteln nicht als schädlich, sondern sogar als sehr nützlich betrachtet wird.

Unser Präparat ist infolge dieser Veränderung leichter verdaulich geworden und haben die von
vielen Aerzten angestellten Versuche bewiesen, dass es selbst von ganz kleinen Säuglingen voll-

Ständig assimiliert wird.

Der Gehalt an Dextrin und Maltose hat uns ebenfals erlaubt, das verwendete Quantum an

Rohrzucker herabzusetzen.

Unser Nestlé's Kindermehl ist ein aus nur natürlichen Elementen hergestelltes Nährmittel und

entspricht den Aeusserungen medizinischer Autoritäten, wie die Herren Professoren Dr. G. Rossier,

Dr. Combe, Dr. Regli, Dr. Pochon, gemäss, allen an ein Ersatzmittel der Mutter- oder Kuhmilch

gestellten Anforderungen. 453

<

m
Galactina

KindcrmeM
—Sleifdp, blut= und knodienbildend

Die beste Minderoiabriiiig der Gegenwart.
22 Gold-Medaillen © 13 Grands Prix Wfë" Üü»-jäliri^er Erfolg- OALACT! NA

Kinderkrippe Winterthur schreibt: Ihr Kindermehl wird in
unserer Anstalt seit D/2 Jahren verwendet und zwar mit bestem Erfolg.
Die mit Galactina genährten Kinder gedeihen vorzüglich und da wo
Milch nicht vertragen wird, leistet Galactina uns in den meisten Fällen
bessere Dienste als Schleim.

Prof. Dr. L. Concetti, Chef-Arzt der Kinderklinik der königl.
Universität in Rom schreibt uns: Ich habe sowohl im Krankenhause,
als in meiner Klinik das Kindermehl „Galactina" vielen Kleinen
verordnet; den grössern von 8 — 24 Monaten in Form von Brei, den
kleinern von 8—8 Monaten verdünnt, mittelst der Saugflasche. Ich
habe dasselbe bei normalen, wie auch bei solchen mit leichtem
Darmkatarrh behafteten Kindern angewandt. In allen Fällen habe ich
gefunden, dass die Galactina ein vorzügliches Nahrungsmittel ist, das gut
vertragen und verdaut wird, und das, wie auch aus der Beobachtung
über deren Entwicklung hervorgeht, sich zur vollständigen Ernährung
innerhalb der besagten Altersgrenzen bestens eignet. Die zum grössten.
Teil erfolgte Umwandlung der stärkemehlhaltigen Stoffe des genannten
Nahrungsmittels erklären die Verdaulichkeit und Assimilation desselben,
selbst in einem Zeitraum, der zu früh erscheinen möchte, (3—6 Monate).
Die Galactina ist ein Nahrungsmittel, das zur Ernährung der Kinder
als Ersatz der Muttermilch gewissenhaft empfohlen- werden darf.

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und gratis Wüster und Probebüchseu, sowie die beliebten Cieburts-
anzeigekarten, mit denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können,
452)

Galactina für das Brüderchen

Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern,
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Wicliti^e ^n^eise.

ir wünsoben äsn tit. llebammen in Erinnerung ^u bringen, dass à im duli löteten dabres

stattgefunden« Vsi'be88ei'UNg UN8KI'K8 ^Ik8tIkMkKl8 bauptsäoblieb in ller Vvl'vanàng
äk8 gi'ö88ten là ller unlö8liekon 8tâà in Dextrin unl! IVIalt08k dk8tstit,

dass infolge der neueren wissensobaftlioben borsobungen ein gSWÌ88K8 Dusntum

8tärics in Xinànàmittkln niebt als sobädlieb, sondern eogar SÌ8 8SÌ1I' nütÄivk betrsektst virä.
Unser Dräxarat ist infolge dieser Veränderung lsiobter verdauliob geworden und linden àis von

vielen ^eràn angestellten Versnobe bewiesen, liS88 K8 8kib8t V0N gSN^ Kleinen 8äugÜNgkN voll-

8tänliig a88imiiisrt viril.
Der Debalt an Dextrin nnà Maltose bat uns ebsnfals erlaubt, das verwendete Quantum an

Dobr^uober berabsusàen.

Unser ilik8tik'8 Xinliermeki ist ein ans nnr natûrliàen Klementen bergestelltss Käbrmittel nnà

enteprivkt àen Keusserungen medi^inisober àtoritâten, wie àis Herren Drotessoren Dr. D. Dossier,

Dr. Dombe, Dr. Degli, Dr. Doobon, gemäss, allen an ein Lreakmittsl lier lutter- oller Xukmiloll

geteilten ^ntorlisrungen. 4S3

<

sà
Lslsoîïns

XiNllermeftl sus vêr «Ipenmiici,
—Lieìsch-, blut- unâ knocheubìlâeuct

22 Qc>1cl-lVlsài1lsri s 13 Llnanäs ?r-ix WW" IDrtoì«» l^l/X
Xinâkârippe MintkI'tllUI' sobreibt: Ibr Kindermebl wird in

unserer àstalt seit dabren verwendet nnà /war mit bestem Drtolg.
Dis mit (Palästina genäbrten Kinder gedeiben vor/üglieb nnà àa w»
Mied niobt vertragen wird, leistet Dalaotina nns in àen meisten bällen
bessere Dienste als Lebleim.

Drvk. Dr. D. (!on<Z6tti, Obef-à/t àer Kinderblinib àsr denial.
Dniversität in Dom sebreibt uns: lob babe sowobl im Krankenbause,
als in meiner Klinib àas Kindermebl „ Dalaetina" vielen Kleinen ver-
orànet; àen grössern von 8 — 24 Monaten in borm von Drei, àen
bleinern von 3—8 Monaten veràûnnt, mittelst àer Laugtlasobe. lob
babe dasselbe bei normalen, wie auob bei soleben mit leiobtem Darm-
batarrb bebalteten Kindern angewandt. In allen ballen babe ieb ge-
funden, dass die Dalaetina ein vor/ügbobes Kabrungsmittel ist, das gut
vertragen und verdaut wird, und das, wie auob aus der Deobaobtung
über deren Dntwioblung bervorgebt, sieb /ur vollständigen Drnäbrung
innerbalb der besagten Altersgrenzen bestens eignet. Die /um grösstem
beil erfolgte Umwandlung der stärbemeblbaltigen Ltotke des genannten
Kabrungsmittels erblären die Verdauliebbeit und Assimilation desselben
selbst in einem Zeitraum, der /u früb ersebeinen möebte, (3—6 Monate).
Die Dalaotina ist ein Kabrungsmittel, das /ur Drnäbrung der Kinder
als Krsà der Muttermilob gewissenbatt emxfoblen werden darf.

lNiit ii nul Wnosvli Îeâer^«it irîtiiN«» null mill l'r<»i»^l»iicli»it;ii, s«vt« Äl« I»vU«I»t«l»
»ozevißell»rt«ii, mi< «lvuen Sie Ilirer eine I^renÄe iiereitei» II«»»«»,
4S2>

Oalsctiii» Ni? â»s Lraàsrvds»

8ek>vvi?!. Linàvrmàl-I'adâ Lvrn.
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Die Reform des Debammenwesens
in der Scftweiz.

Sßottt fctjtoetjerifctjen ©efunbtjeitSamt.

(gortfeßung.)

©oil bag Sßartgetb feiner hoppelten Stufgabe,
ber Hebamme ein augreicßenbeg ©infommen
unb ber Sebötferung eine billige ©eburtgßütfe
gu fiep ern, genügen, fo muff eg eine gewiffe £)öße
erreichen. Slngeficßtg ber gegenwärtigen teuren
Sebengßattung jcßeint uttg eine burcßfcßnittticße
©ntfcßäbigung im Setrage bon 30 gr. für bie
bei ber ©eburt geteiftete §ütfe unb für bie
regelmäßige Seforgung bon SJfutter unb Sinb
im SBocßenbett burcßaug nicßt gu ßocß, für bag
©ebirge bei großen ©ntfernungen eßer gu niebrig.
SBir ßaben allerbingg bernommen, baß infolge
ber niebrigen ©ebüßren bie Hebammen im @e=

birge auf weitere ©ntfernungen oft nur bie
§ülfe bei ber ©eburt leiften unb beftenfattë
nod) einen eingigen Sefucß wäßrenb beg SBocßen»
betteg abftatten. ©in SJteßrereg fann bei ben

niebrigen Saj:en unb geringen SBartgelbern
freiließ fd)lecßterbingg nicßt bertangt werben
unb wirb aug Slngft bor ben ÜDteßrfoften aud)

gar nicßt gewünfcßt. Sag SBartgetb fotlte
baßer fo ßocß angefeßt werben, baß eg ber
Hebamme aud) bei größern ©ntfernungen pc=
flatten würbe, SDiutter unb Sinb wäßrenb ber
erften Sage beg Söocßenbetteg mögticßft reget»
mäßig gu befucßen unb, oßne wefentließ ßößere
©ebüßren einguforbern, ißnen eine ebenfo gute
Seforgung gu teil werben gu taffen, atg ißrer
näßer woßnenben Sunbfdjaft.

Unb nun im ©ebirge bei einer Sebötferungg»
gaßt bon 1000 (Seelen — weteße eine §ebamme
bei größern ©ntfernungen unb bei fpärtießer
Sebötferung, wie wir gefeßen, nod) gerabe be»

bienen tarnt — unb bei einer jäßrtiißen @e»

burtëgiffer bon 25—30 %o ber fpebamme ein
menfeßenwürbigeg, ftanbeggemäßeg, bem erfor»
bertießen Sitbungggrabe unb ißren Seiftungen
entfprecßenbeg ©intommen gu fießern, fotlte bag
SBartgetb eine £wße bon girfa gr. 600—700
pro gaßr errcidjert. Surcß Sagen ßätte bann
bie Hebamme jäßrlicß noeß' bie Summe bon
gr. 300—500 (b. ß. burdjfcßnitttidj ffr. 10—15
pro ©eburt) gu berbienen, um fieß ein ©in»
fommen bon gr. 900—1200 gu berfeßaffen.
Sei einer foleßen §öße beg SBartgetbeg bürfte
bann freiließ bon ber §ebamme bertangt
werben, baß fie weiter entfernt Woßnenben
grauen gu einer retatib niebrigen Sage nicßt
nur bie |jütfe bei ber ©eburt, fonbern aud)
eine regelmäßige Seforgung im SBocßenbett gu
teil werben taffe.

gn ber ©bette unb in ber Jpügetregion, bei

geringem ©ntfernungen unb burcßfcßnittltdß
größerer SBoßtßabenßeit, wo eine §ebamme
fügtieß eine Sebötterung bon 1500 Seelen mit
einer ©eburtggaßt bon 38—45 ©eburten pro
gaßr (entfprecßenb einer ©eburtengiffer bon
25—30 %o) bebienen tann, bürfte ein SBart»
gelb bon gr. 300—400 pro gaßr genügen.
Sie .öebamme ßätte bann baneben bureß Sagen
eine Summe bon gr. 700—900 (atfo burtß»
feßnitttieß etwa gr. 20 pro ©eburt) aufgu»
bringen, um fieß ein ©intommen bon gr. 1200
gu berfeßaffen. gn ber Stabt unb bicßt be»

bötterten Sörfern enblicß wo teine ©rünbe für
Stugfeßung eineg SBartgetbeg befteßen, ßätte
eine Hebamme — eine foteße auf girta 2000
Seelen unb eine jäßrticße ©eburtengiffer bon
20—25 °/oo entfprecßenb einer gaßt bon girta
40—50 ©eburten pro gaßr boraitggefeßt —
augfößtießtieß burd) Sagen burtßfcßnittlicß gr. 30
pro ©eburt aufgubringen, um eilt jäßrticßeg
©intommen bon gr. 1500 gu berbienen. Sabei
ift angenommen, baß bie geringem ©innaßmen

bei Slrnten unb gaßtunggunfäßigen burd) bie
ßößern ©innaßmen bei ber gut fituierten Se»

bötterung auggegtießen würben.
^iergu tommen nod) bie ©ebüßren für anbere

Serricßtungen, ferner Sfaturalteiftungen unb
Heinere Stebeneinnaßmen, tauter ©innaßmen,
weteße fieß faum genauer bereeßnen taffen.

gm ©ebirge, auf bem Sanbe unb teilweife
aud) in ber Stabt finb Sîaturatteiftungen an
§ebammen feßr gebräueßtieß unb befteßen bor
altem barin, baß bie Sertöftigung ber §eb=
ammen bei ben befueßten gamitien gefeßießt.
ginbige §ebammen wiffen fid) gewößnlid) reißt
gut emgurießten, baß fie bie nteiften ÜDtaßtgeiten
bei ißren fiunben einneßmen tonnen unb für
ißre Sertöftigung wenig Slugtagen ßaben. Sie
dtebeneimtaßmen befteßen aug ©efeßenfen bon
fßaten unb Slnberwanbten, tteinen ©ebüßren
für Senüßung bon Sauftteibern u. a. m. Stile
biefe 37ebeneinnaßmen finb befonberS auf bem
Sanbe noeß feßr gebräueßließ unb ben |jeö=
ammen bei ißrem fonft fo färglicßen ©in»
tommen woßt gu gönnen.

Sroß biefer dtebeneinnaßmen, bie auf bem
Sanbe unb im ©ebirge burcßfdjnittticß ßößer
fein bürften atg in ber Stabt, ftetten fieß, wie
aug bem oben ©efagten erfießttieß, bie ©efamt»
einnaßmen ber Hebammen auf bem Sanbe unb
im ©ebirge niebriger atg in ber Stabt. Stuf
bie gefamte öfonomifeße Sage ßat bieg jeboeß
weniger ©inftuß, weit bie Sluggaben für Sebeng»

unterßatt auf bem Sanbe unb im ©ebirge
bureßgeßenbg niebriger atg in ber Stabt (billigere
ÜOtietginfe, billigere Sefeuerung unb Seßeigung,
bittigere Sebeugmittet u. a. m.). @g barf beg»

ßatb erwartet Werben, baß wenn bie SSartgetber
auf bem Sanbe unb im ©ebirge ungefäßr auf
bie oben angebeutete §öße gebraeßt werben,
fiöß bie ötonomifeße Sage ber Hebammen fo
weit ßeben unb öerbeffern wirb, baß überalt
auf bem Sanbe unb befonberg aueß im ©ebirge
fi(ß genügenb geftßulte Hebammen niebertaffen
unb meßr atg big jeßt intelligente unb titeßtige
©temente fid) bem Seruf guwenben loerben.

SBartgetb unb Sage fotten gufammen ber
§ebamme ein augreießenbeg ©intommen gewäßr»
teiften. Sabei fotten fie in umgeteßrtem Ser»
ßättnig gueinanber fteßen, unb gwar foil bag
SBartgetb um fo ßößer fein, je geringer bie
Sagen finb unb je weniger bie SJteßrtoften für
bie Seiftungen ber ©eburtgßütfe infolge ber
feßwierigen Sobengeftattung unb ©rwerbgber»
ßättniffe aufgebraeßt unb begaßtt werben tonnen,
llnb wenn eg ben bünn bebötferten ©egenben
auf bem Sanbe unb befonberg im ©ebirge
feßwer falten fotlte, bie Soften für bie ßößern
Sßartgetber aufgubringen, fo muß nnb wirb
ßier bie attbewäßrte fdßweigeriftße Sotibarität
in ben 9tiß treten.

4. Sttg teßteg DJÎittet gur ötonomifeßen Seffer»
ftettung ber §ebanunen ßaben wir bie Ser»
fidjerung gegen Sranfßeit, Unfall, gnbatibität
unb bie Stugfeßung bon Stttergrußegeßatten an»
gefüßrt. Sitrcß ißre angeftrengte Sätigfeit bei
Sag unb SRacßt, bei feßteeßtem unb gutem
SBetter, auf guten unb ftßwierigen SBegen ift
bie §ebamme mannigfaeßen ©efaßren für ®e=
funbßeit unb Seben unb einer rafeßerett 316=

nrtßung ißrer Gräfte auggefeßt. âubem ift ißr
©intommen nicßt berart, baß fie für bie Sage
beg Sttterg teießt einen Sparpfennig erübrigen
fann. Segßatb fottten, um bie Strbeitgfreübigteit
gu erßatten unb ben gutritt tücßtiger ©temente

gu biefem berantwortunggbotlen Serufe gu
förbern, Stußegeßatte an Hebammen nadß einer
gewiffen |jaßt bon Sienftjaßren auggefeßt werben,
wie bieg bereitg an einigen wenigen Srteri ge=
feßießt, wo bie Hebamme nad) 25 Sienftjaßren
bie £)ätfte beg SSartgetbeg atg Stußegeßatt

weiterbegiel^t. So gut atg Seßrer, ©ifenbaßn»
unb anbere Seamte berbieut ber gebammelt»
ftanb, ber meift unter großen Scßwierigfeiten
bie SJtenfcßßeit ang Sicßt ber SBett förbert unb
ißr bie erfte pflege gu teil werben läßt, 9tuße»
geßatte unb einen rußigen, forgentofen Sebeng»
abenb. ©benfo fotlte aueß gegen ftranfßeit,
Unfatt unb gnbatibität, benen bie §ebamme
meßr atg anbere Serufgarten auggefeßt ift,
burd) Serficßerung borgeforgt werben. Surdß
llebernaßme ber ^aßtung ber ißrämien für
Unfall» unb Äraufenberficßerung würben bie
©emeinben nicßt nur bie öfonomifeße Sage ißrer
Hebammen beffern, fonbern aud) bie Stieber»

taffung tücßtiger gebammelt förbern.
V. Uebrige ïiïlittel gur ^ebung beg §eb=

ammenftanbeg. Slußer ben im borfteßenben be»

befprodßenen, woßt guerft in grage fommenben
SJtittetn gur §ebung beg .gebammenftanbeg
bürfte nodß .eine Steiße weiterer in Serücfficß»
tigung gegogen werben, wetiße audß gum Seit
bon ben fantonateu Sanitätgbeßörben ober boit
ben Hebammen fetbft borgeftßtagen worben finb.

Saßin geßören jreigügigfeit, befferer Sd)uß
bor unbefugter Sonfurrertg bureß unpatentierte
ißerfönen, Sefämpfung beg untautern SBettbe»
werbeg, Serabfotgung bon ißrämien an tücßtige
§ebammen, görberung unb Unterftüßung ber
§ebammenbereine, ©infüßrung ber unentgett»
tiißen ©eburtgßütfe u. a. m.

1. Söir ßaben feßon erwäßnt, baß bie $rei»
gügigfeit atiein für fieß feine wefentlicße §ebung
beg §ebammenftanbeg ergieten bürfte, wie
übrigeng Slergte unb biete Hebammen fetbft gu»
gefteßen. ÏBie bie Serßättniffe jeßt liegen, würbe
bie fjreigügigfeit oßne gteießgeitige beffere Stug»
bitbung unb §ebung ber öfonomifdßen Sage
nur bie gtueßt ber gebammelt bom ©ebirge
unb bom Sanbe naeß ber Stabt begünftigen, in
ben Stäbten unb bießter bebötferten Sörfern
.•pebammenüberfluß mit alten feinen naißteitigen
folgen ßerbeifüßren nnb im ©ebirge unb auf
bem Sanbe ben ,§ebammenmanget mit feinen
übetn Sonfequengen nur noeß berfcßärfen. San»
tone mit gut auggebitbeten Hebammen bürften
fieß ferner bebanfen für eine greigügigfeit,
weteße fißtedjter auggebitbeten Hebammen anberer
Äantone Sür unb Sor öffnen unb bie Dualität
ißreg fpebammenperfonatg nur berfd)ted)tern
Würbe. Uebrigertg befteßt feßon jeßt in bieten
Kantonen eine freiwillig geübte, giemtieß weit»
ßergige greigügtgfeit in bem Sinne, baß ^eb»
ammen aug fiantonert mit gleidßer Stugbitbung,
wie biejenige ber im Santon auggebitbeten
Hebammen, meift oßne Sorweifung ißreg
Siptomg gur ißrajig gugetaffen werben. SSie
feßon in einem früßern Slbfcßnttt biefer Strbeit
erwäßnt, bürfte gubem bie greigügigfeit ber
§ebammen für bag ©ebiet ber gangen Scßweig
mit ber ßeit gang bon fetber fommen, wenn
einmal bie Stugbitbung ber Hebammen in ber
gangen Scßweig eine gleichmäßige fein wirb.
Stttein für fieß unb jeßt feßort bureßgefüßrt, ift
fie berfrüßt, mit allerlei SJiacßteiten berfnüpft
unb bürfte begßatb bortäußg beffer abgeteßnt
werben. (gortfeßung folgt.)

^etteraft)cr|"atttmfung 1909.

^aßtreieß trafen bie Hebammen am 22. Suni
in Slarau ein, um mitberaten gu ßetfen an ber
biegjäßrigen ©eneratberfammtung, bie im 9tat=
ßaufe abgeßatten würbe. Scßon ber Slnfftieg
in ben ©roßratgfaal erwedte ein ernfteg ©efüßt,
einen ber Situation angemeffenen ©rnft. Sttt
unb jung war ßergeeitt, galt eg bodß, wießtige
Stnträge gum Stbfcßtuß gu bringen. SBenn iiß
meinen ©inbrud funb geben barf, fo muß
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Vvm schweizerischen Gesundheitsamt.

(Fortsetzung.)

Soll das Wartgeld seiner doppelten Aufgabe,
der Hebamme ein ausreichendes Einkommen
und der Bevölkerung eine billige Geburtshülfe
zu sichern, genügen, so muß es eine gewisse Höhe
erreichen. Angesichts der gegenwärtigen teuren
Lebenshaltung scheint uns eine durchschnittliche
Entschädigung im Betrage von 30 Fr. für die
bei der Geburt geleistete Hülfe und für die
regelmäßige Besorgung von Mutter und Kind
im Wochenbett durchaus nicht zu hoch, für das
Gebirge bei großen Entfernungen eher zu niedrig.
Wir haben allerdings vernommen, daß infolge
der niedrigen Gebühren die Hebammen im
Gebirge auf weitere Entfernungen oft nur die
Hülfe bei der Geburt leisten und bestenfalls
noch einen einzigen Besuch während des Wochenbettes

abstatten. Ein Mehreres kann bei den

niedrigen Taxen und geringen Wartgeldern
freilich schlechterdings nicht verlangt werden
und wird aus Angst vor den Mehrkosten auch

gar nicht gewünscht. Das Wartgeld sollte
daher so hoch angesetzt werden, daß es der
Hebamme auch bei größern Entfernungen
gestatten würde, Mutter und Kind während der
ersten Tage des Wochenbettes möglichst
regelmäßig zu besuchen und, ohne wesentlich höhere
Gebühren einzufordern, ihnen eine ebenso gute
Besorgung zu teil werden zu lassen, als ihrer
näher wohnenden Kundschaft.

Und nun im Gebirge bei einer Bevölkerungszahl
von 1000 Seelen — welche eine Hebamme

bei größern Entfernungen und bei spärlicher
Bevölkerung, wie mir gesehen, noch gerade
bedienen kann — und bei einer jährlichen
Geburtsziffer von 25—30 °/oo der Hebamme ein
menschenwürdiges, standesgemäßes, dem
erforderlichen Bildungsgrade und ihren Leistungen
entsprechendes Einkommen zu sichern, sollte das
Wartgeld eine Höhe von zirka Fr. 600—700
pro Jahr erreichen. Durch Taxen hätte dann
die Hebamme jährlich noch die Summe von
Fr. 300—500 (d. h. durchschnittlich Fr. 10—15
pro Geburt) zu verdienen, um sich ein
Einkommen von Fr. 900—1200 zu verschaffen.
Bei einer solchen Höhe des Wartgeldes dürfte
dann freilich von der Hebamme verlangt
werden, daß sie weiter entfernt wohnenden
Frauen zu einer relativ niedrigen Taxe nicht
nur die Hülfe bei der Geburt, sondern auch
eine regelmäßige Besorgung im Wochenbett zu
teil werden lasse.

In der Ebene und in der Hügelregion, bei

geringern Entfernungen und durchschnittlich
größerer Wohlhabenheit, wo eine Hebamme
füglich eine Bevölkerung von 1500 Seelen mit
einer Geburtszahl von 38—45 Geburten pro
Jahr (entsprechend einer Geburtenziffer von
25—30 "/oo) bedienen kann, dürfte ein Wartgeld

von Fr. 300—400 pro Jahr genügen.
Die Hebamme hätte dann daneben durch Taxen
eine Summe von Fr. 700—900 (also
durchschnittlich etwa Fr. 20 pro Geburt)
aufzubringen, um sich ein Einkommen von Fr. 1200
zu verschaffen. In der Stadt und dicht
bevölkerten Dörfern endlich wo keine Gründe für
Aussetzung eines Wartgeldes bestehen, hätte
eine Hebamme — eine solche auf zirka 2000
Seelen und eine jährliche Geburtenziffer von
20—25 °/oo entsprechend einer Zahl von zirka
40—50 Geburten pro Jahr vorausgesetzt —
ausschließlich durch Taxen durchschnittlich Fr. 30
pro Geburt aufzubringen, um ein jährliches
Einkommen von Fr. 1500 zu verdienen. Dabei
ist angenommen, daß die geringern Einnahmen

bei Armen und Zahlungsunfähigen durch die
höhern Einnahmen bei der gut situierten
Bevölkerung ausgeglichen würden.

Hierzu kommen noch die Gebühren für andere
Verrichtungen, ferner Naturalleistungen und
kleinere Nebeneinnahmen, lauter Einnahmen,
welche sich kaum genauer berechnen lassen.

Im Gebirge, auf dem Lande und teilweise
auch in der Stadt sind Naturalleistungen an
Hebammen sehr gebräuchlich uud bestehen vor
allem darin, daß die Verköstigung der
Hebammen bei den besuchten Familien geschieht.
Findige Hebammen wissen sich gewöhnlich recht
gut einzurichten, daß sie die meisten Mahlzeiten
bei ihren Kunden einnehmen können und für
ihre Verköstigung wenig Auslagen haben. Die
Nebeneinnahmen bestehen aus Geschenken von
Paten und Anverwandten, kleinen Gebühren
für Benützung von Taufkleidern u. a. m. Alle
diese Nebeneinnahmen sind besonders auf dem
Lande noch sehr gebräuchlich und den
Hebammen bei ihrem sonst so kärglichen
Einkommen wohl zu gönnen.

Trotz dieser Nebeneinnahmen, die auf dem
Lande und im Gebirge durchschnittlich höher
sein dürften als in der Stadt, stellen sich, wie
aus dem oben Gesagten ersichtlich, die
Gesamteinnahmen der Hebammen auf dem Lande und
im Gebirge niedriger als in der Stadt. Auf
die gesamte ökonomische Lage hat dies jedoch
weniger Einfluß, weil die Ausgaben für
Lebensunterhalt auf dem Lande und im Gebirge
durchgehends niedriger als in der Stadt (billigere
Mietzinse, billigere Befeuerung und Beheizung,
billigere Lebensmittel u. a. m.). Es darf
deshalb erwartet werden, daß wenn die Wartgelder
auf dem Lande und im Gebirge ungefähr auf
die oben angedeutete Höhe gebracht werden,
sich die ökonomische Lage der Hebammen so
weit heben und verbessern wird, daß überall
auf dem Lande und besonders auch im Gebirge
sich genügend geschulte Hebammen niederlassen
und mehr als bis jetzt intelligente und tüchtige
Elemente sich dem Beruf zuwenden werden.

Wartgeld und Taxe sollen zusammen der
Hebamme ein ausreichendes Einkommen gewährleisten.

Dabei sollen sie in umgekehrtem
Verhältnis zueinander stehen, und zwar soll das
Wartgeld um so höher sein, je geringer die
Taxen sind und je weniger die Mehrkosten für
die Leistungen der Geburtshülfe infolge der
schwierigen Bodengestaltung und Erwerbsverhältnisse

aufgebracht und bezahlt werden können.
Und wenn es den dünn bevölkerten Gegenden
auf dem Lande und besonders im Gebirge
schwer fallen sollte, die Kosten für die höhern
Wartgelder aufzubringen, so muß und wird
hier die altbewährte schweizerische Solidarität
in den Riß treten.

4. Als letztes Mittel zur ökonomischen
Besserstellung der Hebammen haben wir die
Versicherung gegen Krankheit, Unfall, Invalidität
und die Aussetzung von Altersruhegehalten
angeführt. Durch ihre angestrengte Tätigkeit bei
Tag und Nacht, bei schlechtem und gutem
Wetter, auf guten und schwierigen Wegen ist
die Hebamme mannigfachen Gefahren für
Gesundheit und Leben und einer rascheren
Abnutzung ihrer Kräfte ausgesetzt. Zudem ist ihr
Einkommen nicht derart, daß sie für die Tage
des Alters leicht einen Sparpfennig erübrigen
kann. Deshalb sollten, um die Arbeitsfreüdigkeit
zu erhalten und den Zutritt tüchtiger Elemente
zu diesem verantwortungsvollen Berufe zu
fördern, Ruhegehalte an Hebammen nach einer
gewissen Zahl von Dienstjahren ausgesetzt werden,
wie dies bereits an einigen wenigen Orten
geschieht, wo die Hebamme nach 25 Dienstjahren
die Hälfte des Wartgeldes als Ruhegehalt

weiterbezieht. So gut als Lehrer, Eisenbahn-
und andere Beamte verdient der Hebammenstand,

der meist unter großen Schwierigkeiten
die Menschheit ans Licht der Welt fördert und
ihr die erste Pflege zu teil werden läßt,
Ruhegehalte und einen ruhigen, sorgenlosen Lebensabend.

Ebenso sollte auch gegen Krankheit,
Unfall und Invalidität, denen die Hebamme
mehr als andere Berufsarten ausgesetzt ist,
durch Versicherung vorgesorgt werden. Durch
Uebernahme der Zahlung der Prämien für
Unfall- und Krankenversicherung würden die
Gemeinden nicht nur die ökonomische Lage ihrer
Hebammen bessern, sondern auch die Niederlassung

tüchtiger Hebammen fördern.
V. Uebrige Mittel zur Hebung des

Hebammenstandes. Außer den im vorstehenden be-
besprochenen, wohl zuerst in Frage kommenden
Mitteln zur Hebung des Hebammenstandes
dürste noch wine Reihe weiterer in Berücksichtigung

gezogen werden, welche auch zum Teil
von den kantonalen Sanitätsbehörden oder von
den Hebammen selbst vorgeschlagen worden sind.

Dahin gehören Freizügigkeit, besserer Schutz
vor unbefugter Konkurrenz durch unpatentierte
Personen, Bekämpfung des unlautern Wettbewerbes,

Verabfolgung von Prämien an tüchtige
Hebammen, Förderung und Unterstützung der
Hebammenvereine, Einführung der unentgeltlichen

Geburtshülfe u. a. m.
1. Wir haben schon erwähnt, daß die

Freizügigkeit allein für sich keine wesentliche Hebung
des Hebammenstandes erzielen dürfte, wie
übrigens Aerzte und viele Hebammen selbst
zugestehen. Wie die Verhältnisse jetzt liegen, würde
die Freizügigkeit ohne gleichzeitige bessere
Ausbildung und Hebung der ökonomischen Lage
nur die Flucht der Hebammen vom Gebirge
und vom Lande nach der Stadt begünstigen, in
den Städten und dichter bevölkerten Dörfern
Hebammenüberfluß mit allen seinen nachteiligen
Folgen herbeiführen und im Gebirge und auf
dem Lande den Hebammenmangel mit seinen
Übeln Konsequenzen nur noch verschärfen. Kantone

mit gut ausgebildeten Hebammen dürsten
sich ferner bedanken für eine Freizügigkeit,
welche schlechter ausgebildeten Hebammen anderer
Kantone Tür und Tor öffnen und die Qualität
ihres Hebammenpersonals nur verschlechtern
würde. Uebrigens besteht schon jetzt in vielen
Kantonen eine freiwillig geübte, ziemlich
weitherzige Freizügigkeit in dem Sinne, daß
Hebammen aus Kantonen mit gleicher Ausbildung,
wie diejenige der im Kanton ausgebildeten
Hebammen, meist ohne Vorweisung ihres
Diploms zur Praxis zugelassen werden. Wie
schon in einem frühern Abschnitt dieser Arbeit
erwähnt, dürfte zudem die Freizügigkeit der
Hebammen für das Gebiet der ganzen Schweiz
mit der Zeit ganz von selber kommen, wenn
einmal die Ausbildung der Hebammen in der
ganzen Schweiz eine gleichmäßige sein wird.
Allein für sich und jetzt schon durchgeführt, ist
sie verfrüht, mit allerlei Nachteilen verknüpft
und dürfte deshalb vorläufig besser abgelehnt
werden. (Fortsetzung folgt.)

Generalversammlung 1909.

Zahlreich trafen die Hebammen am 22. Juni
in Aarau ein, um mitberaten zu helfen an der
diesjährigen Generalversammlung, die im
Rathause abgehalten wurde. Schon der Aufstieg
in den Großratssaal erweckte ein ernstes Gefühl,
einen der Situation angemessenen Ernst. Alt
und jung war hergeeilt, galt es doch, wichtige
Anträge zum Abschluß zu bringen. Wenn ich
meinen Eindruck kund geben darf, so muß
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id) jagett, bie öiegjäpttge ©etteralberjammluttg
pat mid) feljr befriebigt. ®ie Krattïenïaffe beê
©cproeigerifdpen geöammeiWerein§ nimmt alle,
alle auf, optte 2ltter§unterfcpieb, bie tpm öor
bem 2 2. Juni 1909 angepört Mafien, ja, er
g m i n g t fie, ber Kranfenlaffe beizutreten. Sie
gefammelteu (Selber, ber Serein befiel ein Ser=
mögen bon gr. 47,419. 84, merben bon jept
an allen, nicpt, mie bisher, nur einzelnen
feiner äftitglieber gu gute fommen, benn be=

ïanntlid) tourbe bie Kranfenïaffe mit ipren
ïaum 400 SWitgliebern feit Sauren öurcp Sereine
gelber unterftüpt, bamit ber Jahresbeitrag nidjt
erhöht gu merben öraucpte. Seit Jahren and)
fanben ba§ einige ©eftionen nicht reäjt, mäprenb»
bem anbere geltenb machten, bie Kranfenlaffe
fei eine Jnftitution beê ©cproeiger. geöammen»
bereins, ber fomit bie Pflicht habe, fie nad)
Gräften gu unterftülgen unb ba§ Seftepen ber»
felben nicht nur ben menigen DJiitgliebern auf»
gubürben, um fo mehr, ba bie (Selber gur
Unterftüpung borpanöen maren. 2Sir toiffen
auch, mit roetcper $äptgfeit an ber ©rünbung
einer 5llter§berforgung gearbeitet mürbe, alfo
an einer Serforgung unferer alten Kolleginnen,
bte nicpt mehr praltigieren tonnen, bah aber
bie gu hegaptenben fßrämien gu pocp waren,
um fiep eine Sente für bie alten Sage gu
fiepern. Sa fam Zürich mit bem Slutrag (bem
übrigens le|te§ Jahr an ber ©eueralberfamm»
lung aud) Safe! unb bie Kranfenfaffefommiffion
in SBintertpur gerufen hatten), bie Kranfenfaffe
obligatorifcd) gu mad)en, mit ber Sebingung,
bah bie über 50 Jahre alten Kolleginnen nad)»
gahlen foüten. SBenn mir ein Obligatorium
mollten, bann tonnte baS nur bebingungSloS
für alle angenommen merben, bie bem ©cpmeig.
§ebammenberein angehörten, alle hatten baS
gleite Sed)t auf baS SereinSbermögen unb
Wenn fie nicpt früher fchon ber Kranfenfaffe
beigetreten finb, fo hatten fie auch feinen Suben
babon. Sie Einrichtung nun ift leiber gu
ungenau feftgefept worben. SGBir üerftepen uns
nod) immer nicpt auf ein parlamentarifdjeS Sor»
gehen, aber mir mijfen, bah nun alle, bie
bem ©cproeig. ^ebammenberein an»
gehören mollen, and) Stitgtieber ber
Kranfenfaffe merben müffen. SaS Ein*
trittSgetb beträgt mie bisher 2 grauten, ber
^albjahreSbettrag 8 granfen.

^öffentlich anerfennen alle bie ibeate Sin»
riçhtung, bie ber ©chmeig. §ebammenberein pter»
mit gefdpaffen pat, benn meber in Oft unb
SBeft, noch in ©üb unb Sorben ejiftiert eine
Kranfenfaffe, bie ihren Sflitgliebern baS bietet,
maS bie Kranfenfaffe beS ©cproetg. .gebammelt»
bereinS, nämlich mäprenb fechS SDtonaten in
einem ©efcpäftgjapr gr. 1. 50 pro Sag. Sabei
ift es aber notmenbig, bah alle, roeldpe traut
finb, bie Kaffe nur ehrlich, b. p. nur fo
lange fie tränt finb, in Slnfprucp nehmen,
bah ihre näcpftroopnenben Kolleginnen fie be»

futpen unb entmeber bem betreffenben ©ettionS»

borftanb ober ber Kranfentaffefommiffion SJiit»
teilnng machen, menn foldpe, bie im monatlichen
Bulletin in ber „©chmeiger gebamme" als traut
gemelbet merben, gefunb herumgehen. 2luf eine
ftrengere Kontrolle muh unbebingt gepalten
merben.

Sollten bon benjenigen Kolleginnen, bie nun
gegmungen merben, ber Krantentaffe betgu»
treten, foldpe fein, bie bem Serein unb feinen
Seftrebungen lieber „Salet" fagen, bann mögen
fie es tun, ber Serein mirb fie nicpt bermtffen.
Sllle anbern aber finb gebeten, ben Kaffiererinnen
tpr 2lmt nicht gu fepr gu erfchmeren, fonbern
jemeilen ben Seitrag bereit gu palten, menn er
per Nachnahme eingegogen mirb.

Sie ©eftionen paben SBeifung, bon ipren
ÜDHtgliebern in ffutunft mit bem SereinSbeitrag
auch benjenigen für bie Krantentaffe eingugiepen.
SaS tann im erften Japr beSpalb nicpt ge»
fd)epen, meil bie ©ettionSborftänbe nicpt miffen,
ment fie 2 grauten Eintrittsgelb berlangeit
mühten. @o beforgt nun bie gentralfaffiererin
ben Eingug. ES lägt fid) in fo tnappen SSorten
fagen, maS bie Serfammlung in Slarau fdpon
am borberatenben Sag fo ftürmifcp be»

megte. Jmmer auf bem alten fünfte mollte
man bleiben, trophein bie ÛDÎittcl bem ©cproeig.
gebammenberein gu Serbefferungen gut Ser»
füguttg ftanben unb aud) biefeS Japr mieber
bon Sern auS ein fcpöner Seingeminn bon ber
Leitung berrecpnet merben tonnte.

Unfern beutfchen Kolleginnen, grt. gamm
aus ©trafjburg unb grau Sürgi auS Kolmar,
paben mir es gu banten, bah eS fam, mie es

gefommen ift, bah bie Kleinmütigen enblicp
Sertrauen fafjten unb fiep übergeugen liehen,
bah, wenn bie Krantentaffe feproer betaftet werbe,
fie auch 9rofèe Einnahmen gu bergeiepnen pabe.

SBie biet gute SBorte paben wir auch bieS»

mal wieber gepört @d)on bei Seficptigung ber
©ebäranftatt, gerr Oberargt Sr. ©epenfer patte
eine freunblidpe Sinlabung auf ben Sormittag
ergepen laffen, rourbe ein Sortrag gepalten.
Sobenb befprad) man bie Einrichtungen beS

©pitatS, befonberS pergig füll ber Slufentpalt
ber Steugebornen in einem napen Söälbcpen
gewefen fein. Sann folgte ber Sortrag bon
gerrn Sr. Sogt über Slugenentgünbung ber
Seugcbornen, bem bie Serfammlung mit Jnter»
effe laufd)te. Später, mäprenb bem Effen, pielt
gerr Sr. ©cpwargenbacp eine Siebe, gerr Sr.
©cpwargenbacp, ben wir alle feit Japren fo
gut tennen unb bon bem wir erft nicpt muhten,
mer ber gerr fei, ber uns mit feiner ©egen»
wart beeprte. Son fjufammenpalten, fefter
Organifation, fßropaganba, burd) bie auep bie
bem Serein noep fernftepenben Kolleginnen per»
beigegogen würben, würbe ba gefprodpen, unb
gerr SegierungSrat ©dpmib bon Slarau fpraep
fo fcpön über bie öfonomifche Serbefferung beS

gebammenftanbeS burdp Staat unb Sunb.
Sem fcploh fidp audp gerr Sr. ©epenfer an,
berbienen mühten wir'S burd) beffere Seiftungen.

Einen freunblicpen Slbfcpluh bilbete ein bon
ber girma Seftté gefpenbeteS Kaffee mit Kucpen,
im „Sllpengeiger" ferbiert, mo mir in gmang»
lofem Seifammenfein bie Ereigniffe beS SageS
nochmals befprod)en paben.

SBermtfdjéeê.

— Jn einem Sorfe bei .Qeggmtmrf (Sapern)
ift ein feltener ©eburtsfall borgefommen. Eine
Säuerin fdpentte einem Kinbe bas Seben, baS
ein fjpflopenauge patte. Sie beiben Slugen»
pöplen maren mit einer gaut bermaepfen,
mäprenb mitten auf ber ©tirn ein böllig aus»
gebilbeteS menfchtidpeS Sluge fiep befanb. SaS
flehte SBefen, baS einige ©tunben nad) ber
©eburt ftarb, rourbe an bie anatomifepe ©amm»
lung naep SJiüncpen gefepiett.

Ser heutigen Summer ift beigelegt:
„Hßättbdtmtfldü ««ö Êtgâttûtttgett gu bot S»iatuteu

bdr egmuftduftaffd bds ^djwcig. Sicbcttmucnocteitts.

9(u§ beut ©âugtmg§peim»S'inbeïfanatorium SÜSten

(Unter » ©t. Seit). Setter : Dr. g. S'rutnpuBer:
$te Scnocttbitng unit „Sitfctc" tit ber ûiiiticrurnjië.

®on Dr. Start (Sriinfetb, getoefener Stffiftent im
t. t. SBitpetminen » Äinberpiitat, bergeit §auâargt ber
Stnftatt. (Defterreid^pcpe 8tergte»8eitung 9îr. 3, 1908) :

Stutor unterfuepte in biefer Stnftatt, roctdje bie
etngige ift, bie in Defierreid) aud§ gefunbe Säuglinge
aufnimmt, bie SBebeutung be§ „Sufete" für bie tinber»
firaji§. @r betont befonberS, ba§ biefeê (Präparat botü
tommen mitc^frei ift unb, mit (Baffer ober SDtitcp ber*
todpt, einen angenepmen, matgartigen ©efdjmact pat.

Jm „Sufete" ift ber gröfste Seit ber barin enthaltenen
©tärte burcp bie ®iaftafe in Septrin nnb ®rauben=
gutter übergefüprt unb fo für bie Sßerbauung birett
borbereitet. S3ei brei ®inbern mit ®gäpepfie»©rfcpei»
nungen beë (ïïtagen§ unb ®arme§ bermanbte Stutor
„Stufete" cinerieitä toegen feiner bie (Berbauung regeln»
SBirtung, anbererfeitö megen feine? retatib popen Släpr»
toerte? für bie ®age ber tnappen ®iät mit beftem @r»

folge. „SBicptig ift," fo betont ber Stutor, „ben Jeit*
puntt für SOtilcp abgutoarten, b. p. mit ber SOtiicp erft
bann mieber gu beginnen, bi§ ba? finb geformte,
braungetbe „fufete"*©tüpte geigt unb afëbril ift."

®dng befonber? gute ©rfotge pat ber Stutor bei ber
©ntmöpnung ber S3rufttinber mit „fufete" gu
bergeiepnen.

©ine Weitere Jnbitation für „.tufete" ergab fiep bei
(örufttinbern mit gettbiarrpoc. Sturp in ber Sperapie
be? ©äugting?efgem? teiftete biefe? (ßräparat at? fett»
freie? (Mprpräparat gute ®ienfte.

gür ättere, foWopt gefuttbe at? auep tränte finber
eignet fidp „fufete" namentlich bort, Wo bie SJtitcp
Wegen ipre? faben ©efcpmactc? nicpt gerne genommen
wirb ; fo tn?befonbere bei ftrenger SKitcpbiät bei Stepp»
riti?. Stepntidp liegen bie Sserpäitrtiffe bei alten fieber»
paften ©rtrantungen, namenttiep Wenn fie ben Silagen«
®armtanat betreffen.

®ie im ©äugting?peim gewonnenen ©rfaprungen
mit „fufete" Würben noep an einem großen polittinifcßen
SJtateriat bereidpert, ba? ber Stutor at? hitf?argt im

faifer grang Jofepp?»Slmbutatorium beobadpten tonnte,
©r fanb, baß fidp ba? „tufete" in Weit über 200 gälten
bon ®p?pepfien unb ©aftro»@nteritiben teidpteren unb
fdpmerften ©rabe? auf? Söefte beWäprt.

Stutor pebt nodp befonber? ben Umftanb perbor,
baß „tufete" audp im ärmften §au?patt teiept ©ingang
finbet, wegen feiner teidpten S3ereitung?Weife, feiner
§attbarfeit unb feine? retatib billigen greife?.

ALSOL SO O
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ich sagen, die diesjährige Generalversammlung
hat mich sehr befriedigt. Die Krankenkasse des
Schweizerischen Hebammenvereins nimmt alle,
alle auf, ohne Altersunterschied, die ihm vor
dem 22. Juni 1909 angehört haben, ja, er
zwingt sie, der Krankenkasse beizutreten. Die
gesammelten Gelder, der Berein besitzt ein
Vermögen von Fr. 47,419. 84, werden von jetzt
an allen, nicht, wie bisher, nur einzelnen
seiner Mitglieder zu gute kommen, denn
bekanntlich wurde die Krankenkasse mit ihren
kaum 400 Mitgliedern seit Jahren durch Vereinsgelder

unterstützt, damit der Jahresbeitrag nicht
erhöht zu werden brauchte. Seit Jahren auch
fanden das einige Sektionen nicht recht, währenddem

andere geltend machten, die Krankenkasse
sei eine Institution des Schweizer. Hebammenvereins,

der somit die Pflicht habe, sie nach
Kräften zu unterstützen und das Bestehen
derselben nicht nur den wenigen Mitgliedern
aufzubürden, um so mehr, da die Gelder zur
Unterstützung vorhanden waren. Wir wissen
auch, mit welcher Zähigkeit an der Gründung
einer Altersversorgung gearbeitet wurde, also
an einer Versorgung unserer alten Kolleginnen,
die nicht mehr praktizieren können, daß aber
die zu bezahlenden Prämien zu hoch waren,
um sich eine Rente für die alten Tage zu
sichern. Da kam Zürich mit dem Antrag (dem
übrigens letztes Jahr an der Generalversammlung

auch Basel und die Krankenkassekommission
in Winterthur gerufen hatten), die Krankenkasse
obligatorisch zu machen, mit der Bedingung,
daß die über 50 Jahre alten Kolleginnen
nachzahlen sollten. Wenn wir ein Obligatorium
wollten, dann konnte das nur bedingungslos
für alle angenommen werden, die dem Schweiz.
Hebammenverein angehörten, alle hatten das
gleiche Recht auf das Vereinsvermögen und
wenn sie nicht früher schon der Krankenkasse
beigetreten sind, so hatten sie auch keinen Nutzen
davon. Die Einrichtung nun ist leider zu
ungenau festgesetzt worden. Wir verstehen uns
noch immer nicht auf ein parlamentarisches
Vorgehen, aber wir wissen, daß nun alle, die
dem Schweiz. Hebammenverein
angehören wollen, auch Mitglieder der
Krankenkasse werden müssen. Das
Eintrittsgeld beträgt wie bisher 2 Franken, der
Halbjahresbeitrag 3 Franken.

Hoffentlich anerkennen alle die ideale
Einrichtung, die der Schweiz. Hebammenverein hiermit

geschaffen hat, denn weder in Ost und
West, noch in Süd und Norden existiert eine
Krankenkasse, die ihren Mitgliedern das bietet,
was die Krankenkasse des Schweiz. Hebammenvereins,

nämlich während sechs Monaten in
einem Geschäftsjahr Fr. 1. 50 pro Tag. Dabei
ist es aber notwendig, daß alle, welche krank
sind, die Kasse nur ehrlich, d. h. nur so
lange sie krank sind, in Anspruch nehmen,
daß ihre nächstwohnenden Kolleginnen sie
besuchen und entweder dem betreffenden Sektions¬

vorstand oder der Krankenkassekommission
Mitteilung machen, wenn solche, die im monatlichen
Bulletin in der „Schweizer Hebamme" als krank
gemeldet werden, gesund herumgehen. Auf eine
strengere Kontrolle muß unbedingt gehalten
werden.

Sollten von denjenigen Kolleginnen, die nun
gezwungen werden, der Krankenkasse
beizutreten, solche sein, die dem Verein und seinen
Bestrebungen lieber „Valet" sagen, dann mögen
sie es tun, der Verein wird sie nicht vermissen.
Alle andern aber sind gebeten, den Kassiererinnen
ihr Amt nicht zu sehr zu erschweren, sondern
jeweilen den Beitrag bereit zu halten, wenn er
per Nachnahme eingezogen wird.

Die Sektionen haben Weisung, von ihren
Mitgliedern in Zukunft mit dem Vereinsbeitrag
auch denjenigen für die Krankenkasse einzuziehen.
Das kann im ersten Jahr deshalb nicht
geschehen, weil die Sektionsvorstände nicht wissen,
wem sie 2 Franken Eintrittsgeld verlangen
müßten. So besorgt nun die Zentralkassiererin
den Einzug. Es läßt sich in so knappen Worten
sagen, was die Versammlung in Aarau schon
am vorberatenden Tag so stürmisch
bewegte. Immer auf dem alten Punkte wollte
man bleiben, trotzdem die Mittel dem Schweiz.
Hebammenverein zu Verbesserungen zut
Verfügung standen und auch dieses Jahr wieder
von Bern aus ein schöner Reingewinn von der
Zeitung verrechnet werden konnte.

Unsern deutschen Kolleginnen, Frl. Hamm
aus Straßburg und Frau Bürgi aus Kolmar,
haben wir es zu danken, daß es kam, wie es

gekommen ist, daß die Kleinmütigen endlich
Vertrauen faßten und sich überzeugen ließen,
daß, wenn die Krankenkasse schwer belastet werde,
sie auch große Einnahmen zu verzeichnen habe.

Wie viel gute Worte haben wir auch diesmal

wieder gehört! Schon bei Besichtigung der
Gebäranstalt, Herr Oberarzt Dr. Schenker hatte
eine freundliche Einladung auf den Vormittag
ergehen lassen, wurde ein Vortrag gehalten.
Lobend besprach man die Einrichtungen des

Spitals, besonders herzig soll der Aufenthalt
der Neugebornen in einem nahen Wäldchen
gewesen sein. Dann folgte der Vortrag von
Herrn Dr. Vogt über Augenentzündung der
Neugebornen, dem die Versammlung mit Interesse

lauschte. Später, während dem Essen, hielt
Herr Dr. Schwarzenbach eine Rede, Herr Dr.
Schwarzenbach, den wir alle seit Jahren so

gut kennen und von dem wir erst nicht wußten,
wer der Herr sei, der uns mit seiner Gegenwart

beehrte. Von Zusammenhalten, fester
Organisation, Propaganda, durch die auch die
dem Verein noch fernstehenden Kolleginnen
herbeigezogen würden, wurde da gesprochen, und
Herr Regierungsrat Schmid von Aarau sprach
so schön über die ökonomische Verbesserung des
Hebammenstandes durch Staat und Bund.
Dem schloß sich auch Herr Dr. Schenker an,
verdienen müßten wir's durch bessere Leistungen.

Einen freundlichen Abschluß bildete ein von
der Firma Nestlé gespendetes Kaffee mit Kuchen,
im „Alpenzeiger" serviert, wo wir in zwanglosem

Beisammensein die Ereignisse des Tages
nochmals besprochen haben.

Vermischtes.
— In einem Dorfe bei Zeggendorf (Bayern)

ist ein seltener Geburtsfall vorgekommen. Eine
Bäuerin schenkte einem Kinde das Leben, das
ein Zyklopenauge hatte. Die beiden Augenhöhlen

waren mit einer Haut verwachsen,
während mitten auf der Stirn ein völlig
ausgebildetes menschliches Auge sich befand. Das
kleine Wesen, das einige Stunden nach der
Geburt starb, wurde an die anatomische Sammlung

nach München geschickt.

DW- Der heutigen Nummer ist beigelegt:
„Sbäudemngeu und Ergänzungen zu den Statuten
der Krankenkasse des Schweiz. Kebannnenvereins.

Aus dem Säuglingsheim-Kindersanatorium Wien
(Unter - St. Beit). Leiter: Dr. F. Krumhuber:

Die Verwendung von „Kiiscke" in der Kinderpraxis.
Von Or. Karl Grünfeld, gewesener Assistent im
k. k. Wilhelminen - Kinderspital, derzeit Hausarzt der
Anstalt. (Oesterreichische Aerzte-Zeitung Nr. 3, 1908) :

Autor untersuchte in dieser Anstalt, welche die
einzige ist, die in Oesterreich auch gesunde Säuglinge
aufnimmt, die Bedeutung des „Kufcke" für die Kinderpraxis.

Er betont besonders, daß dieses Präparat
vollkommen milchfrei ist und, mit Wasser oder Milch
verkocht, einen angenehmen, malzartigen Geschmack hat.

Im „Kufeke" ist der größte Teil der darin enthaltenen
Stärke durch die Diastase in Dextrin und Traubenzucker

übergeführt und so für die Verdauung direkt
vorbereitet. Bei drei Kindern mit Dyspepsie-Erscheinungen

des Magens und Darmes verwandte Autor
„Kufeke" einerseits wegen seiner die Verdauung regeln-
Wirkung, andererseits wegen seines relativ hohen
Nährwertes für die Tage der knappen Diät mit bestem
Erfolge. „Wichtig ist," so betont der Autor, „den
Zeitpunkt für Milch abzuwarten, d. h. mit der Milch erst
dann wieder zu beginnen, bis das Kind geformte,
braungelbe „Kufeke"-Stühle zeigt und afsbril ist."

Ganz besonders gute Erfolge hat der Autor bei der
Entwöhnung der Brustkinder mit „Kufeke" zu
verzeichnen.

Eine weitere Indikation für „Kufeke" ergab sich bei
Brustkindern mit Fettdiarrhoe. Auch in der Therapie
des Säuglingsekzems leistete dieses Präparat als
fettfreies Nährpräparat gute Dienste.

Für ältere, sowohl gesunde als auch kranke Kinder
eignet sich „Kufeke" namentlich dort, wo die Milch
wegen ihres faden Geschmackes nicht gerne genommen
wird; so insbesondere bei strenger Milchdiät bei Nephritis.

Aehnlich liegen die Verhältnisse bei allen sieber-
Haften Erkrankungen, namentlich wenn sie den Magen-
Darmkanal betreffen.

Die im Säuglingsheim gewonnenen Erfahrungen
mit „Kufeke" wurden noch an einem großen poliklinischen
Material bereichert, das der Autor als Hilfsarzt im
Kaiser Franz Josephs-Ambulatorium beobachten konnte.
Er fand, daß sich das „Kufeke" in weit über 200 Fällen
von Dyspepsien und Gastro-Enteritiden leichteren und
schwersten Grades aufs Beste bewährt.

Autor hebt noch besonders den Umstand hervor,
daß „Kufeke" auch im ärmsten Haushalt leicht Eingang
findet, wegen seiner leichten Bereitungsweife, feiner
Haltbarkeit und seines relativ billigen Preises.

SV c>

6izn6ì sià rvegen seinsr WirànA Mn? dssonâsrs 211

GpHKKiRi»K«i» m»«R îi>»

à. 5».,- w. w f

s in Viâvi» 7Z Oà.
„ in Töpksn 2N 500 Z. l'r. S. —

^ grosse Lûàsn „ R. ST
?iii' à Xiiàrstià "WW Mr âie Linàrstià

495 b

^Isol-pnâpAl-aìs sinct srlrâlìllotr in ctsn ^poitiSksn oài- bsi cZsm Osnsl-alvsi-ìi-sìs»-! Vivt0k-iS-Hp(l!KkKv Zllwivk, ôaknkàx. 71.

fZrnsàûi'ôn unâ Broden koànlos.
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Dr. Theinhardt's lösliche

Kindernahrung
Bewährt seit nahezu 21 Jahren bei normaler und

gestörter Gesundheit der Säuglinge.
Von ersten Pädiatern als diät. Therap. bei

Verdauungsstörungen, sommerlichen Diarrhöen,
Brechdurchfall, Anämie, Pädatrophie, Rhachitis,

Skrophulose etc. vorzugsweise, angewandt.

Einfache, rasche und zuverlässige Zubereitung
bei Verwendung von

Dr. Theinhardt's Dampfkocher.
'/i Büchse mit 500 Gramm Fr. 2. 85, '/2 Büchse Fr. 1. 85.

99

514

in Pulver- und Tablettenform
Wohlschmeckend — leichtverdaulich — billig.

Ein seit 20 Jahren klinisch erprobtes konzentriertes Nährmittel,
welches in einer Reihe von Frauenkliniken, Gebäranstalten und Krankenhäusern

seit langem und regelmässig im Gebrauch ist.
Von Frauenärzten vornehmlich empfohlen : Vor, während und

nach dem Wochenbett, und speziell bei „Erbrechen der Schwangeren,
zur Hebung nervöser Verdauungsstörungen".

Zur Kräftigung Stillender, zur Vermehrung und Verbesserung
mangelnder Muttermilch vorzugsweise angewandt.

Rasche, einfache und abwechslungsreiche Zubereitung.
Vi Büchse mit 500 Gramm Fr. 3. 50, 7Büchse Fr. 2. 70.

1 Schachtel m. 20 Tabletten Fr. 1.50,1 Schachtel m. Touristenpack. Fr. 1.30.

Vorrätig in den meisten Apotheken und Drogerien.
Dr.Theinhardt's Nährmittel-Gesellschaft m. t>. FI. Stuttgart Cannstatt

Offene Nettie
mit Slratttpfabern, Verhärtungen unö Stauungen merbert
facf)!imbtg unb gemiffenljaft befjanöelt unö geseilt öurcfj

ferait SSittue jiff's fei*.

ftaatl. bei». prtüat Kranfen penfion

Citren a. JV. (509

— cinjtfl eüfticrcttbc« gnftitut biefer Stet ltitb fDlctljobc —
vis-à-vis bem SSatjntjof. SEelcppon im Ipaufe.

Mx
St. Graller Kindermilch-Station

Telephon Nr. 1608 Otto Alther, St. Fiden Telephon Nr. 1608

Für Säuglinge und Kranke empfehle, täglich frisch präpariert
und versandt: Reinlichst gewonnene, pasteurisierte,
tiefgekühlte Vollmilch von nur gesunden, tuberkulosefreien
Tieren. — Referenzen von Stadt und Land zur Verfügung.

Schutz gegen Kinderdiarrhöe! |
I
I
I
I
I

I
I

w Naturmilch *n1
I
I
I

Schutzmarke; 450

Berner-Älpen-Milch.

nach neuestem Verfahren
der Berneraipen-Milchgesellschaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden die

nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch langandauerndes
Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich vermieden.

Beingeschwüre (Offene Beine)
werden nach langjähriger ärztlicher Erfahrung ohne Bettlage und ohne
Aussetzen der Arbeit mit Ulcerolpaste (1.25) und Ulcerolpflaster (20 cm Fr. 2. —)
geheilt. Prospekte gratis.

Erhältlich à Fr. 1. 25 in der Victoria-Apotheke von H. Feinstein,
vormals G. Haerlin, jetzt mittlere Bahnhofstrasse 63, Zürich. Prompter Versand
nach auswärts. 471

Ko^ho - Maltose
„Dr Bécheraz'

M

Leicht verdauliche, angenehm schmeckende und starke Knochen
bildende KindernahruHg. 459

Bestes Nährmittel vor und während der Zahnperiode. Macht
harte Zähnchen, wodurch das Zahnen der Kinder bedeutend
erleichtert wird. In Büchsen zu Fr. 4. — und 2. 25 in den Apotheken
oder direkt bei _ „Dr Becheraz & C'J, Bern.

m

m
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Heiner Das beste

Hafer - Cacao tä9|iche

Marke Weisses Pferd Frühstück

hauptsächlich für Kinder und Personen mit empfindlicher Verdauung.

Nur echt in roten S^en.VJvS^ 190 UeberaU ZU haben-

510

„Salns"-
Leib- Binden

Anerkannt beste Leibbinden.

Als Umstandsbinde, für Hängeleib,
Wandernieren, Brüche etc.

KARLSBAD 1908: Goldene Medaille nid Ekrendiplom
HAAG 1908: Goldene Medaille und Ehrenkrenz

PARIS 1908: Grand Prix et Médaille d'or

Frau Schreiber-Waldner, Hebamme,
Hasel

Bureau und Atelier: Heuberg 21.

Badener Hanssalbe
I bei Krampfadern, offenen Beinen

per Dtzd. Fr. 3.60.

Kinder - Wundsalbe
per Dtzd. Fr. 4.—

von zahlreichen Hebammen mit
grösstem Erfolge verwendet,

empfiehlt ^gg
Schwanenapotheke und Sanitätsgeschäfi

Zander in Baden (Aarg.).

Candolt's

^tamtCieuffjce,
10 ©djadjteln gr. 7. —.

SIcdjt engl. aSBttnberÜaifam, ädjte
©rttfamtropfen, per ®upenb gtafetjen
gr. 2. —, Bei 6 ®upenb gr. 1. 85.

9IecE)tc§ ShirnBerger ©ci(= unb SöunB;
pflafter, per ®upenb ®ufen gr. 2. 50.

2®nct)()0ibcr:èpiritué (©efunbijeits»),
per ®upenb glafdfen gr. 5. 40.

©enbuitgen franfo unb SßacEung frei.

Slpotfyete (£. Sattöolf,
466) Dtetftttl, @Iaru§.

Nr. 7 Die Schweizer Hebamme. 83

ZV> löslicliö

Levvâkrt seit uotiszcu 21 ^udreu ksi normaler unà
Zsstörtsr (vesunàeit âer SäuAlin^e.

Von erstell padiatern als diät. Vkerap. dsi
Verdauungsstörungen, sommsrlicksn Liarrkösn,
Lreckdurckkall, ^nâmis, paàtropkis, Lkackitis,

Skropkuloss etc. vorcugsweise. angewandt.

Kinkacke, rascks und Zuverlässige Zubereitung
bei Verwendung von

lZp. IIieinliaM'8 vampfkootiLi'.
/> Lückss mit 500 tlramm Kr. 2. 85, '/» Lückss Kr. 1. 85.

55
55 514

WokIselirnsLlcsncl — isioiiivsk-ciauliek — billig.
Lin seit 2V dabrvn Klinisvb erprobtes koncentriertes Kälirmittel,

wslckss in einer Heike von Krausnkliniksn, Lsbäranstaltsn unk Kranken-
käussrn seit langem und regelmässig im Lsbrauck ist.

Von Krausnärctsn vornskmkek smpfoklsn: Vor, wiibreod nod
nnek «lein IVoekeiikett, unk speciell bei „Lrbreekon tier 8okwaogeren,
cur Hebung nervöser Verdauungsstörungen".

Aur Kräktignog Stillender, cur Veruiebrung und Verbesserung
mangelnder Zluttsrmilvb vorcugsweise angewandt.

kâsolie, einkaede und aUwevdsInngsreielie cndsreltnng.
"/, Lückss mit 5dl) Lramm Kr. 3. 5», Lückss Kr. 2. 70.

1 8ekaektsl m. 20 V» Kletten Kr. 1.50, I Sckacktsl m. Kouristsnpack.Kr.1.30.

Vc>nnàtig in Asia rnsisrsn TVxxntlrsksin inrnck Onogsnisn.

Hffene Deine
mit Krampfadern, Verhärtungen und Stauungen werden
sachkundig und gewissenhast behandelt und geheilt durch

Frau Witwe Blatt, Arzt's set
staatl. bew. j)rivat-Aranken-Pension

Amen a A. ^
— einzig existierendes Institut dieser Art und Methode —

vis-à-vis dem Bahnhof. Telephon im Hause.

>I
8t. daller Xinàermilâ 8àtà

lelspliOQ Nr. 1608 Otto 5t. /Vtteo Ivlsplion Nr. 1608

?ür 8âuglinge unci liranlce einpkelilk, tàglivli frisvli pràparisrt
unci vorsctuà ««Imlivlist Ksw»»»«»«,

von nur M8unâsn, iubvrliulosefrvien
Vieren. — KefsT-enren non 5àck( unci Vdr/ÄANitA.

8vkutt gegen Ilinclerklisrriiöe! >

I
I
I
I
I
»
I
I

IM- -WU I
I
I
I

Lotnit^iuarkSi 450

«n«I» «««««tvi» V«rkal»rvi»
llöl ÜAiIksg>IIM-IVI>>Lllss88ö»8L>lck 8lg>l!ö^ llIMlà!

nur 10 IVIinuten Isng sterilieiort.
IVioktig! llurck Anwendung dieses neuen Vsrkakrsns werden die

naektsiligsn Veränderungen der Niick, wie sie durck langandausrndss
Sterilisieren in kleinen Apparaten sntstsksn, gänclick vermieden.

sOKvuv Làe)
werden nack laugjäbriger ärctliobor Krkakrung okne Lsttlags und okns Vus-
sstcsn der Vrbsit mit Moorolpasto (1.25) und Illoerolpilastor (20 em kr. 2. —)
gekeilt. Prospekts gratis.

Krkältlick à kr. 1. 25 in der Victoria-Vpotliske von II. Ksiustsin, vor-
mals L. llserlin, jstct mittlere Laknkokstrasss 03, Xilrielr. prompter Versand
naok auswärts. 471

î K*I»«5ipt»«> Als»t4««v

W

Leickt verdsulioke, angsnskm sckmscksnds und starke Knocken
bdsnds

459

Lestes Väkrmittel vor uud wäbreud der /abnperiade. Nackt
Karts ^ädncksn, wodurck das ?aknsn der Kinder bedeutend er-
lsicktert wird. In Lückssn cu Kr. 4. — und 2. 25 in den Vpotksksn
oder direkt bei —, » ^L>^ SsLksrÄZ: «à QsF, Lern.

s
W

W

D

S
S
S

W> W N W W W S N NI S S W V! ^ S S N N W N N»
lîi lllpl Ozz bxzio

IIâr-4?a<zao îâgiià

àà Ueisseskkerà rrüiistüvk

àstuptsàedlîelì kür Lillâsr M kersoim mit emBnäliebkr VkràllimZ.

Mr eckt in r«.e.. ^7ten7pMv^ .u ààu.
510

I « îl»
Anerkannt bv8ts I.eibdinllen.

^Is làstnuâsìàâs, iür Hângslsib,
Wnuàeruieren, Lrüelis etc.

L4K1ZV4V IW8: kolâoilv AsSàilìo v»à Liirsitâipìvw
llààk 1N08: Kokileil« NàiUo unâ Ldrevkrsm

ISV8: Krunö kà et SlêàaiU« â'or

?r»u 8àvidvr-1VàIâllvr, Hsdauime,
1îz»>^v1

IZursau und Vtslism klsukerg 21.

s kàm llM8âk
I Ksi Krampfadern, offenen Leinen

per Ltcd. Kr. 3.00.

î XillÜN - Vmicl8il1b«
per Ltcd. Kr. 4.—

I von caklreicken Hebammen mit
grösstem Krtolgs verwendet,

smptlsklt ^gg
8c!imliküSl>liljiö!te inii! wûàlSWMsl

IXNnclvi' in lkîtâv ii (Va g

canaoins

Iamilientßee,
10 Schachteln Fr. 7. —.

Aecht engl. Wunderbalsam, ächte

Balsamtropfen, per Dutzend Flaschen

Fr. 2. —, bei 0 Dutzend Fr. 1. 85.

Aechtes Nürnberger Heil- und
Wundpflaster, Per Dutzend Dosen Fr. 2. 50.

Wachholder-Spiritus (Gesundheits-),
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 40.

Sendungen franko und Packung frei.

Apotheke C. Landolt,
400) Netstal, Glarus.
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Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896. Gre-
noble 1902. — Ehrendiplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser (K%»eu).

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
und Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt bei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mlneralwasserliandlungen und

grössern Apotheken. Der Quelleninhaber : 516
Max Zelinder in Birmenstorf (Aarg). i

(mfffltKMkkt
lH5rCT)flGGI&G*

• z> xy rich •
Zu haben in Apotheken Droguerieenabessern

Coiffeurgeschäften

Aerztlich empfohlen als Badezusatz ersten Ranges zu
Erstlingsbädern. Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung
von Hautrötungen und Wnndsein kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Behandlung von
Kinderhautausschlägen jeder Art.

Zum Gebrauch in der Kinderpflege verlange man Ausdrücklich
Kinder- oder Toilettebäder.

Den Tit. Hebammen halten wir Gratismuster jederzeit zur
Verfügung. — Zu haben in den Apotheken und Droguerien, wo noch nicht
erhältlich, direkt bei den (454

alleinigen Fabrikanten Nlaggi & Co., Zürich.

Gr. Kloepfer
Schwaneng. BERN Schwaneng

Sanitäts-Geschäft.

Billigste Bezugsquelle
für:

Leibbinden, Gummistrümpfe, Beinbinden, Irrigatoren, Bettschüsseln,
Bettunterlagen, Bade- u. Fieberthermometer, Milchkochapparate (Soxhlet),
Milchflaschen, Sauger, Handbürsten, Bruchbänder für Kinder und
Erwachsene, hygieinische Seifen, Lysoform, Monatsbinden, alle Sorten

Scheeren, Watte etc. (457

insnii'© i ©j © L® I © I © © L®i® ®i®i®i@i®i®i®i©i©i®i®i®(®i®l®i®i®i©

Fs ist die Pflicht jeder Hebamme, ihren ganzen Einfluss
*- daran zu setzen, um
die Mütter zu veranlassen, ihre Kinder selbst zu stillen,
denn es gibt keinen Ersatz für die Muttermilch. Hat eine
Mutter nicht genügend Milch, oder verursacht ihr das Stillen
Beschwerden, dann verordne die Hebamme, eventuell nach
Rücksprache mit dem Arzt, das bewährte (497

Das Mittel bewirkt in kürzester Frist, meist schon in
I—2 Tagen, eine auffällige Vermehrung der Milch und
beseitigt zugleich die Beschwerden des Stillens, wie Schwäche,
Stechen in Brust und Rücken u. dgl.

Hebammen erhalten Proben und Literatur von unserem
Generalvertreter Herrn EMIL HOFFMANN in Elgg (Zürich).

abrik Pearson & Co., Hamburg.

Kinderwag-enfabrik Ziirieli 498

Beste und billigste direkte Bezugsquelle von Stubenwagen, Kinderwagen,
Sportswagen, Promenadenwagen, Klapp- und Liegestühle, Kindermöbel

etc. Verlangen Sie gefl. Gratiskatalog von der Kinderwagenfabrik Zürich
«J. Assfalg-, b. der Gemüsebrücke (Schipfe 25).

3ur $eit ber ^ekntntettfiirfe in
ber Vtarg. ©ebäranftatt in Vlarau,
jctocilen bon gebruar btö

ïiinncn ©djtoangere für 4 SBodjen
bor unb 42Sodjeu itadj ber 9îieber=

fünft mtentgeftlid) Vtufitaljme fhtben.
©teêhejûglirîje Stufnafjmêgefucîie

mit .Qeucjnté bort einem Slrjt ober
einer Hebamme finb an bie ©pitab
bireftion ju ridjten. 463

Für Hebammen!
m. höchstmöglichem Rabatt:

Sämtliche

Verbandstoffe
Gazen, Watten, Binden

ßolziuollklssen
Bettunterlagestoffe

für Kinder und Erwachsene

Irrigatoren
von Blech, Email od. Glas
BettscMsseln u. ürinale

in den praktischsten Modellen

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
Brustbütchen a Milchpumpen

Kinderschwämme, Seifen,
Puder

Leibbinden aller Systeme
Wod)enbett=Binden
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxletli-Apparate
Gummistrümpfe

Elastische Binden
etc. ete.

Prompte Auswahlsendungen
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäfte
der 455)

Internation. Verbandstoff-Fabrik
(Goldene Medaille Paris 1889,
Ehrendiplom Chicago 1893)

Zürich : Basel:
Bahnhofstr. 74 Gerhergasse 88

©ine gute, bon 2lergten unb
Mammen empfohlene

Salbe 620

gegen ba§

hflitttbleitt kleiner Äinber
à 40 ©t§. ift ertjältltd) Bei

Mpothefcr ©aubarb, ®eru.
ÜKan »erlange SJlufter.

®l®l® ®|®l®l®i©l®l®l®l®l®l®l®l®l®l®l|® 00
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Gebrauchsfertig

^attber$ Aluminium-
^inbetfaugfTafcfje

SIergtlidE) empfohlen. Stnertannt praîtifcïj.
Verlangen ©te ^Jrofpeft.

3. ifoffmattn, lätlanben b. 3.
IftetallinarettfaBrfR. 523

:

Witt vnf\figent
(éelmffett

bürfen ©te Qpren Patientinnen
©ütgerS

hygienischen Zwieback
anempfehlen, benn er ift in feiner

Qualität unüBertroffen.
Sange tjaltBar. felfr naïjrljaft

unb leidjt Perbaulid).
Slerjtlidj ttaott empfoijlett.

©ratiëproBen fiepen gerne gur SBer«

fiigung. Sin Orten, mo fein Sepot,
fcpreiBc man bireït an bte

©djœeij. SSrepcb unb Stttrfmdfafirif
<Sf). ©inger, »ufet. 468

Sanitätsgeschäft

J. Lehmann
Kramgasse 64, Bern soe.

empfiehlt sich den geehrten Hebammen
in Artikeln zur Kinderpflege, wie auch in
Bandagen (Leibbinden, Nabel- und Bruch-
Bänder). Unterlagen, Verbandstoffe, Watte,

Irrigateure, Glycerlnspritzen etc. etc.

Erfolgreich
inferiert matt in ber

„5ri)i9et?er Ijebautme"
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Kolàene Zleüaille: XÌ22L. 1884. OIiivaAv 1893. I^vntlon 1896. <Zlre-
nodlv 1902. — Ldreucliploin: I'ravklui't 1880. ?aris 1889 sto. vto.

ljirmeiiàirt'er
Litter,vu««sr Lâ.

Von /álioivllen Moâî^inlsâvn àtorltàn tie« lu»
nnà ààncke» emptoklsuss uixì verorànetv« natüriivkc«
Littervssser, oiine «ìen nntìern Iîitter„.i««vrn eigenen
nnîlnxknvàiuen lisvàAesàmaok. Ait itu««eroi üentlieiiem
Lrkoixe ungs^unât ksi dnbiinellsr Verstopfung nut A^.
poviioutìrie, I-edericronkiteiteii, tielbsuvàt, ?vttàer?, La»
niorrlioitlol- nnct Linsenieiàen, Xrankàeiten tier „eib-
livtikn Hnterieiksorgàne etc.

Ais â/acâes Aà/Â/i,'«îitei es à ^ieàer 7)o«is.
Lrkâitlisk in ullsn unâ

zrosssrn âpotliâ«!,. Ngr (ZusUsninkubsr: SIS
NI»x ^t liuilt r in Iîiri!l<!ii>«t,»rt (Aurx). i

- ^ V/ Pî l ^ /-ì -
baden in^polbelren droouefieen^bessefn

(oiffellfgezckâsteL

àitlivb ompfoblvn a>8 Sadeiuosk vratvn Nsngva ?u
^notiingobädorn. Unerreioki in ibror Wirkung bei kobsndiung
von iioutrötungon und Wundovin KIvînor i(Indvr.

Von vorbiüffonder Wirkung in dsr Svkandiung von Kinder-
bautauoooblägsn jeder /Vrt.

Anm ksbruusk in ctsr Xinâsrpllsgs vsriunAS MS.N Msclrüskliok
XirxZsr- ocisr loilsttslzââsr.

Den Vit. Osbunnnsn kultsn vir tlrstisluustsr fsüsr^sii ?ur
Verfügung. — An kubsn in âsn ápotkàsn uncl Orognsrisn, ,vo nook niskt
srkültllsk, üirskt bsi äsn (454

aiisinigsn Fabrikanten lülaggi Lt Lo., lürieb.

Xloexà
8ckw»nong. VDIîlV 8oli«snong

8a»ität8-Lv8ääkt.

öiliigetv öv?ug8guslls
Mr!

Oeikkirxlsn, Ounnnistrürnpls, Lsinkinäsn, Irrigatoren, Lstisoküsssin,
Lsttuatsrlsgso, Oacls» u. lisksrtksrrnornstsr, Nilskkoskuppg.rs.ts (Loxklst),
Ullskliussksn, Snugsr, Hanäktirstsn, Lruekkärrcisr Mr Xinâsr urxl
Xrwaodssas, k^gisirliseks Seiler», O^sokorn», NonutsbinNsn, nils Lortsn

Sekssrsi», Watts sto. (457

îMMM! G > G! GIG «G lG'GjGlG

ps ist lüs?tliokt jklier Nsbamme, lkron ganzen ^intiu88
>» dsron zu 8vt?vn. um
die »üttvr -u vvranlaeeon, ikro Kinder aolbat ?u etiilvn,
denn v8 gibt keinen 5v8st? für die IVluttermiloli. Nat eins
liluttvr nivtit genügend diiilvk, oder vvrureaviit ikr d»8 Stillen
Sveeiitverdvn, denn verordne die Nvbammo, eventuell navk
Nüvkapi-aekv mit dem ^r?t, daa bvwsbi-ts (4S7

ll»8 Iffittei bewirkt in kürieetor friet, mei8t eekon in
1—2 Vagen, eine auffällige Vvrmvbrung der liiliiok und be-
seitigt zugiviok die Svevkwerdvn dee Stiliene, wie Sokwàvko,
Stvoben in Sru8t und IZüvksn u. dgl.

itkbsmmen erbsitvn Groben und Literatur von uneerom
Keneralvortreter itvrrn ^IVIII. »VWiMtlK in ^Igg (Mà).

abrik Larson L eo., Hamburg.
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Lssts unci billigsts üirskts Ls7.U!Z8<susIIs von Stuìzsriwagsir, liirtàsrwagen.
SportsvvsAsr», ?roir>sr>acisnwÄZsrt, XIapp- unci XisgsstQKIs, Kincisr-
rnöbsl sie. Vsrlnngsn 81s gek. ilrntisicàlog von risr Xinâsrvg.gsnMbrik Aürisk

ássts.1^-, d. äsr LemüZedrüeks (Leliipks 25).

Zur Zeit der Hebammenkurse in
der Aarg. Gebäranstalt in Aarau,
jeweilen von Februar bis De)br.,
können Schwangere für 4 Wochen
vor und 4 Wochen nach der Niederkunft

unentgeltlich Aufnahme finden.
Diesbezügliche Aufnahmsgesuche

mit Zeugnis von einem Arzt oder
einer Hebamme sind an die
Spitaldirektion zu richten. 463

kür liàmMii!
m. köokotmögiiokem Kadatt:

8àtlieks
VerbanastoNe

<zi»2VU, Wi»tt« tt, ütilltlt!»
DàwoMssen

Zettunteriagestofse
kür Xinâer nnà lirn avitsono

von Sissk, Lirnsil oâ. Lilas
kkMvN88e1ii ii. vmkilö

in à pMàlkli ^lillöüöli

Keprüftv Maximal-
Vieber-Vbermometer

Sactsttisrmornstsr
Krustbiltvbkii v MielMiMii

Nlnclei-scliwsmnie, 8eîken,
puàsr

l.eibbinÄen aller 8ystems
>Vochenbett-kìnâen
rig.sk Or. 8okwgr2Sirt>gok

ìt t litt! îSvxIvtli-àpparate
Qummistrümpke

LüastisektS Sincisn
eto. à.

prompts Vusvtaklsknàiingen
riÄSk ctsr xgii^Slr 8skvsi?

8anität8gL8ekäfte
6sr 455)

Intsriiàtioll. ?krblliià8ìokk-?àill
((Zkolàns Nvàaille ?aris 1889,
Ltirsudiploin Otiioagso 1893)

SîiìrivL: «»««I:
vaknkokstr. 74 Osrkergssss 88

Eine gute, von Aerzten und
Hebammen empfohlene

8»I1i»«
gegen das

Wund fein kleiner Kinder
à 40 Cts. ist erhältlich bei

Apotheker Gaudard, Bern.
Man »erlange Muster.

VN!

I

«

«

î-4

«
«»è
S?

Z
SS

Zanders Aluminium-
Kinderfaugflafche

Aerztlich empfohlen. Anerkannt praktisch.
Verlangen Sie Prospekt.

Ä. Hoffmann, Fällanden b. Z.
Zilctallwarenfavrik. ssZ

z

:

Mit ruhigem
Gewissen

dürfen Sie Ihren Patientinnen
Singers

kpgientschenTwiebacle
anempfehlen, denn er ist in feiner

Qualität unübertroffen.
Lange haltbar, sehr nahrhaft

und leicht verdaulich.
Aerztlich warm empfohlen.

Gratisproben stehen gerne zur
Verfügung. An Orten, wo kein Depot,

schreibe man direkt an die

Schweiz. Brehcl- und Zwiedackfabrik
Ch. Singer, Bafel. 468

8anitäi8gesokäft

.1
àmMs 64, köfn sog.

smpüsklt sisk cisn Asskrtsn OöbÄMMsu
in itrtikein rui- Xlnrloepslsgs, veis auok in
Uanllagen (Osibbinüsn, àbsl- unciLrnsk-
Oanctsr). Untselsgsn, Veebsnilstofke, Wstts,

Nngsteuee, Ll^oerinspritren sts. sts.

Erfolgreich
inseriert man in der

„Schuieher Hebamme"
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